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Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Brandenburg. 5 
Berlin, 29. April. 29ſte, 30 ſte, 31ſte, 32ſte und 


33ſte Plenar-Sitzung. Die Berathung über ein Ge⸗ 
fü, die Schullehrer in der Provinz Branden⸗ 
burg beſſer, als bisher durchſchnittlich geſche⸗ 
hen, zu beſolden, nahm die Theilnahme der Ver⸗ 
ſummlung beſonders in Anſpruch. In der Petition war 
der Nothſtand eines großen Theils der Lehrer in der 
Provinz mit den lebhafteſten Farden geſchildert und dar: 
an die Bitte geknüpft, zur Abſtellung deſſelben umfaſ⸗ 
ſende Maßregeln bei des Königs Majeſtät zu beantra⸗ 
gen. Der Ausſchuß hatte ſich hiermit einverſtanden er⸗ 
klärt und vermittelſt ſorgfältiger Benutzung der ihm zu⸗ 
gänglich gemachten bezüglichen Akten der Verwaltungs⸗ 
Behörden die Summe ermittelt, welche für die Provinz 
erforderlich ſein möchte, wenn für jeden Dorfſchullehrer 
die Beſoldung auf das Minimum von 200 Rtlr., für 
jeden ſtädtiſchen Elementarlehrer auf 300 Rtlr., für je: 
den Lehrer an einer höheren Bürgerſchule auf 450 Rtlr. 
feſtgeſtellt werden ſollte. Betrug nun auch dieſe Summe 
fast I, Million Thaler, fo war es doch nicht vorzugs⸗ 
weile deren Höhe, welche die Verſammlung bedenklich 
machte, auf den Antrag einzugehen. Man hob hervor, 
für keinen Stand ſei in den letzten Decennien ſo viel 
geſchehen, wie für den Lehrerſtand, in manchen Städ: 
ten habe ſich die Zahl der Lehrer und mit ihr die Ko⸗ 
ſten der Schul⸗Einrichtungen verdreifacht, auf dem Lande 
ſeien die Stellen durch Zutheilung zweckmäßiger Abfin⸗ 
dung auf Grund der Landes⸗Kultur⸗Geſetze weſentlich 
beſſer dotirt, das Schulgeld habe ſich bei regelmäßigerem 
Schulbeſuche und zunehmender Bevölkerung geſteigert, 
bei ganz armen Kommunen habe es der Staat nicht an 
Unterftügung fehlen laſſen; man glaube, auf dieſem 
Wege noch nicht Alles, was zu wuͤnſchen fein möchte, 
reicht zu haben und ſei entſchloſſen, darauf nach dem 
Bedürfniß noch weiter fortzuſchreiten, dazu bedürfe es 
aber keiner beſonderen Anträge; jenen Weg zu verlaſſen 
ud durch eine generelle Anordnung gleichſam mit einem 


Schlage die bisherige Baſis der Schuldotirung zu ver⸗ 


then, dazu fehle es an genügender Veranlaſſung; die 
dazu erforderlichen Geldopfer würden entweder von den 
einzelnen Schul⸗Societäten oder vom Staate, der Ge: 
ſammtheit aller Steuerpflichtigen, getragen werden müf: 
fin, keines von beiden könne ohne Ungerechtigkeit ge: 
ſchehen; daß die Elementar-Schullehrer auch vermöge 
bret Scaritung recht genau und ausſchließlich an die 
zommune, der fie angehörten, geknüpft fein, halte man 
für ſehr wichtig, und wenn man dieſelben auf einmal 
zu Staats Beamten umſtempeln wolle, fo könne man 
eine ſolche Aenderung durchaus nicht als eine erwünſchte 
Bl ſie würde den Lehrer iſoliren und falſche Be: 
1 fe von feiner eigentlichen Stellung hervorrufen; ver: 
ehme man mit Erſtaunen, daß manche Gehalte von 
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pl nur von angehenden Hülfslehrern, welche ſo eben 
ef das Seminarjum verlaſſen hätten, und in einem 
Alter bezogen würden, in welchem andere amtliche Ver⸗ 
hältniſſe gar kein Einkommen zu gewähren pflegten 
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Sicht zwei Abgeordneten aus dem Stande der 
nen en dem Landtage zwei verſchiedene Petitio⸗ 
tung en von denen die eine auf Einfüh⸗ 
m Stent Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 

tafverfahren gerichtet war, die andere aber, 


bu 


“ 


dieſem Antrage im Allgemeinen ſich anſchließend, noch bisher ohne Erfolg angewendet worden ſeien; man möge 
beſonders beantragte, daß dem Volke eine Mitwirkung | nur die Oeffentlichkeit nicht ohne Grund als etwas Be⸗ 


mentlich in Beziehung auf Feſtſtellung des für oder wi⸗ 
der den Inquſſiten ſprechenden Rufes, eingeräumt werde. 
— In der Verſammlung machte ſich aber die Anſicht 
geltend, daß man durch die bei Berathung über das 
Strafgeſetzbuch gefaßten Beſchlüſſe eine Erörterung die⸗ 
ſer Anträge inſofern für jetzt abgeſchnitten habe, als 
man damals nach vielfachen Debatten und reiflicher 
Erwägung beſchloſſen habe, des Königs Majeſtät- zu bit⸗ 
ten, möglichſt bald den Entwurf einer neuen Kriminal⸗ 
Ordnung der ſtändiſchen Berathung zu unterwerfen. Die⸗ 
ſer Anſicht trat die Verſammlung faſt einſtimmig bei, 
indem ſie ſich vorbehielt, bei der künftigen Begutach⸗ 
tung von den dießmaligen Ausſchuß-Arbeiten den ges 
eigneten Gebrauch zu machen. SR 

Der Ubgeorbneteieiner Märkischen Stadt hat den An⸗ 
trag an den Landtag gerichtet, des Königs Maſeſtät zu 
bitten, daß den ſtädtiſchen Kommunal⸗Behörden die Be: 
fugniß beigelegt werde, ihre Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlungen öffentlich zu halten. — Der Aus⸗ 
ſchuß hatte in einem über dieſes Geſuch erſtatteten aus⸗ 
führlichen Gutachten zunächſt die für den Antrag ange⸗ 
führten Gründe einer Prüfung unterworfen, und dabei 
darzuthun ſich bemüht, wie ſchon die Städte⸗Ordnung 
möglichſte Offenheit der ſtädtiſchen Verwaltung habe er⸗ 
reichen, allen Bürgern die vollkommenſte Einſicht in die⸗ 
ſelbe geſtatten und ihnen von allem in dieſer Beziehung 
Wichtigen Kenntniß geben wollen, daß alſo, wenn das 
Geſetz ſelbſt die Oeffentlichkeit nicht ſchon angeordnet habe, 
keinenfalls ein Beſtreben, die Verwaltung geheim zu hal⸗ 
ten, dabei zum Grunde gelegen habe, daß aber allerdings 
eine unbedingte Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen in den mehrſten Fällen gar nicht aus⸗ 
führbar ſein möchte und erhebliche Gründe derſelden ent⸗ 
gegenſtänden. In dem zweiten Theile des Gutachtens 
war Dasjenige bezeichnet worden, was der Ausſchuß in 
dieſer Beziehung als eine anzuerkennende gerechte Forde⸗ 
rung betrachtete und für wünſchenswerth hielt, wobei 
man zunächſt auf die vollſtändige, bisher häufig vernach⸗ 
läſſigte Benutzung der im Geſetz enthaltenen Vorſchriften 
über Publizität der ſtädtiſchen Verwaltung hingewieſen 
und daran Vorſchläge geknüpft hatte, welche ſich als 
Modifikationen dieſer Vorſchriften empfehlen zu laffen 
ſchienen. art 

Dem Gutachten ward zunächſt der Vorwurf gemacht, 


daß man darin angenommen habe, es ſei eine un be⸗ 


dingte Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen beantragt, es verſtehe ſich von ſelbſt, daß die 
erbetene Maßregel, wenn ſie ins Leben treten ſolle, an 
gewiſſe reglementariſche Beſtimmungen geknüpft werden 
müſſe, welche feſtzuſtellen, eine ſpätere Sorge fei, wäh⸗ 
rend es ſich gegenwärtig nur um das Prinzip handele. 
Man müſſe die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlungen als den Schlußſtein der Städte-Ordnung 
betrachten, man erkenne den unſchätzbaren Werth dieſes 
Geſetzes vollkommen an, das ſchließe aber nicht aus, daß 
man demſelben das noch hinzufüge, was man nach einer 
35jährigen Erfahrung und nachdem die Zeit im lebendi⸗ 
gen Fortſchriſte ſich entwickelt habe, als erſprießlich, ja 
als nothwendig erachten müſſe; durch die Oeffentlichkeit 
der Verhandlungen aber in der Verſammlung, in deren 
Hände die Bürgerſchaft die Sorge für ihr Gemeinweſen 
vertrauensvoll und ſogar ohne Rechenſchaft fordern zu 
dürfen, niedergelegt habe, kämen die ſtädtiſchen Inſtitu⸗ 
tionen erſt zum klaren Bewußtſein der Mitglieder der 
Kommunen, und ohne ein ſolches könne wie⸗ 
derum ein lebendiges Intereſſe an der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung nicht ſtattfinden; in dem Mangel dieſes leben⸗ 
digen Bewußtſeins ſei gerade der Grund der Theil⸗ 
nahmloſigkeit an öffentlichen Angelegenheiten, na: 
mentlich bei Wahlen, zu ſuchen, worüber man ſo oft 
klagen höre, und welche zu biſeitigen verſchiedene Mittel 


bei Abfaſſung des Urtelſpruchs in Kriminalſachen, denkliches und Unausführbares ſchildern; wenn man den 


Städten, wie es der Antrag verlange, nur die Befug⸗ 
niß zugeſtehe, ſich derſelben zu bedienen, fo werde nach 
den verſchiedenen Verhältniſſen und Bedürfniſſen die Sache 
ſich von ſelbſt geſtalten. — Andererſeits bemerkte 
man: Eine der Ideen, welche man als das Fundament 
der Städte⸗Ordnung anſehen müßte, ſei die, daß den 
durch die freie Wahl der Bürgerſchaft berufenen Stadt⸗ 


verordneten die Vertretung der Kommunal⸗Intereſſen un; 


ter keiner anderen Verantwortlſchkeic, als der vor ihrem 
eigenen Gewiſſen anvertraut werde; nach dem Geſetze 
ſollten alle faktiſchen Ergebniſſe und Ermittelungen mög: 
lichſt vollſtändig zur Kenntniß des geſammten Publikums 
gelangen, die Rechnungen öffentlich ausliegen, Verwal⸗ 
tungs⸗Ueberſichten gedruckt werden u. ſ. w. Die Abſtim⸗ 
mungen der Vertreter aber, worauf es bei deren Ver⸗ 
ſammlungen doch weſentlich ankommt, um jeden frem⸗ 
den Einfluß zu entfernen, die Freiheit und Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Verſammlung vollſtändig zu bewahren, nicht 
öffentlich ſeien; nicht die ausgezeichnete Redegabe des 
Bürgers ſollte ſeine Wahl zum Stadtverordneten beſtim⸗ 
men, ſondern das Vertrauen zu ſeinem in den eigenen 
wohlgeordneten Angelegenheiten erprobten Urtheil und zu 
feiner Pflichttreue; fo wie die Stadiverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung unter die Kontrole der Oeffentlichkeit geſtellt werde, 
verliere ſie ihre bisherige Stellung, und die Umgeſtaltung 

der übrigen erwähnten Verhältniſſe fer die nothwendige 
Folge davon. Ueberdies ſei eine ſolche Oeffentlichkeit et⸗ 
was Neues in unſerer Verwaltung und könne nicht auf 
einer Stelle eingeführt werden, ohne zugleich ſehr erheb⸗ 
liche Kolliſionen mit anderen organiſchen Inſtituten oder 
umfaſſende Aenderungen derſelben zur Folge zu haben; 
ſei den Stadtverordneten Gelegenheit, die öffentliche 
Meinung in den öffentlichen Sitzungen für ſich zu ge⸗ 
winnen, gegeben, ſo folge daraus die Nothwendigkeit, 
daß auch dem Magiſtrat eine ſolche nicht entzogen wer⸗ 
den dürfe, und es laſſen die weiteren hieraus ſich erge⸗ 
benden Konſequenzen ſich gar nicht abſehen. Da es nun 
beim gänzlichen Mangel hierüber gemachter Erfahrungen 
höchſt zweifelhaft ſei, ob die Reſultate, welche man von 
der Oeffentlichkeit ſich verſpreche, wirklich erreicht wer⸗ 
den würden, da ferner die Koſten der dazu erforderlichen 
Einrichtungen recht beträchtlich ſein möchten, und da die 
in der Städte Ordnung ſelbſt gebotenen Mittel öffentli⸗ 
cher Behandlung ſtädtiſcher Angelegenheiten noch gar nicht 
ganz erſchöpft ſeien, ſo könne man ſich nicht überzeugen, 
daß es in der Stellung des Provinzjal⸗Landtages liege, 
auf den Wunſch einer einzelnen Stadt hin hier die Ini⸗ 
tiative zu ergreifen und etwas zu erbitten, von deſſen 
Nützlichkeit und Ausführbarkeit man noch keine ganz 
klare Vorſtellung habe, und wovon man nicht wiſſe, ob 
es den übrigen 159 Städten der Provinz genehm und 
paſſend erſcheinen werde. Wollten einzelne Städte ſich 
die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten-Verſammlungen 
erbitten, fo ſei ihnen dieſes üabenommen, wie es dem 
äußeren Vernehmen nach ſchon geſchehen fein ſoll, ob- 
und aus welchen Gründen dieſe Anträge genehmigt oder 
abgelehnt worden, wiſſe man nicht, vielleicht aber werde 
man Gelegenheit finden, über die Ergebniſſe der Oef⸗ 
fentlichkeit Erfahrungen zu ſammeln, und es werde dann, 
und wenn ſich wirklich ein allſeitiges Bedürfniß her⸗ 
ausſtellen ſollte, an der Zeit ſein, daß der Landtag, ſo⸗ 
fern die Sache nicht im Wege der Geſetzgebung aufge⸗ 
nommen werde, mit Anträgen hervortrete, gegenwärtig 
müſſe ein ſolches allgemeines Bedürfniß noch 
in Abrede geſtellt und deshalb auch die erbetene 
Verwendung Seitens des Landtages nicht für angemeſ⸗ 
ſen erachtet werden; was andere Landtage in dieſer An⸗ 
gelegenheit beſchloſſen hätten, könne überall nicht von 
Einfluß auf den hier zu faſſenden Beſchluß fein, wel 
cher immer nur das Ergebniß ſorgfältiger Erwägung und 
vollſter Ueberzeugung fein dürfe. — Bei der hierauf vor⸗ 


genommenen Abſtimmung erklärten ſich 8 Stimmen 
für die Petition, 61 aber dagegen. 8 { 

Ueber die in einer beſonderen Sitzung erfolgten 
Schließung des diesmaligen (Sten) Provinzial⸗Land⸗ 
tags iſt bereits Bericht erſtattet worden. 


Sr Provinz Sachſen. 

Merfeburg, 19. April. In der heutigen 33ſten 
Plenarſitzung wurde zunächſt die Petition der Buch⸗ 
händler in Magdeburg, wonach eine Ergänzung 
der Cenſur-Verordnung gewünſcht wird, vorge⸗ 
nommen. Die Petition enthält folgende Gegenſtände 
und Anträge; 1) Setzen die Petitionaire in Bezug auf 
den § 7 gedachter Verordnung, wonach auch der Debit 
anderer, als der § 6 bezeichneten Schriften, ſie mögen 
cenſurfrei oder cenſirt ſein, wenn ihr Inhalt als gefähr⸗ 
lich für das gemeine Wohl zu erachten iſt, durch Ent⸗ 
ſcheidung des Ober⸗Cenſurgerichts und bis dieſe ergeht, 
durch polizeiliches Einſchreiten verhindert werden kann, 
daß es alſo außer Zweifel fei: daß, wenn eine unter 
Cenſur erſcheinende Schrift dennoch in Beſchlag genom⸗ 
men und reſp. konfiszirt wird, dann der Verleger refp. 
vom Cenſor oder dem Fiskus vollkommen entſchädigt 
werden müſſe, welche Anſicht die Landtags⸗Verſammlung 
durchaus theilt, da § 15 der Verordnung vom 23. Fe⸗ 
bruar d. J. ausdrücklich beſtimmt: daß nur die Gültig⸗ 
Zeit aller bisherigen, dieſer Verordnung entgegenſtehenden, 

geſetzlichen Beſtimmungen aufhöre; die oben erwähnten 
geſetzlichen Beſtimmungen aber dem neuen Geſetze nicht 
entgegenſtehen. Die Petitionaire haben aber den Fall 
vor Augen, daß eine nach den neueren geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen nicht cenſurpflichtige Schrift, als angeblich 
gefährlich für das gemeine Wohl, von der Polizeibehörde 
mit Beſchlag belegt, nachher aber von dem Ober- Cen⸗ 
ſurgericht die polizeiliche Beſchlagnahme für nicht gerecht⸗ 
fertigt erachtet, und von dieſem auf den freien Debit er⸗ 
kannt wird, und verlangen, daß in einem ſolchen Falle, 
und zwar ohne alle Ausnahme, Seitens des Staates 
vollſtändige Entſchädigung gewährt werde. Nach länge⸗ 
rer Diskuſſion, bei welcher ſich ergab, daß die Gewäh⸗ 
rung des Antrages unüberſehbare Verwickelungen und 
Verlegenheiten nothwendig herbeiführen müſſe, wu. de der 
Antrag der Petitionäre einſtimmig verworfen. 
2) § 13 der Verordnung vom 23. Febr. 1843 beſagt: 
Sollten beſondere Zeitumſtände vorübergehend den Erlaß 
von ſpeziellen Anweiſungen an die Cenſoren über die Ge⸗ 
ſtattung oder Verſagung des Druckes oder Debits von 
Schriften oder Artikeln, welche ſich auf politiſche Ver⸗ 
hältniſſe des Inlandes, oder auf auswärtige Staaten 
„und Regierungen beziehen, nothwendig machen, fo hat 
das Ober⸗Cenſurkollegium ſolche Anweiſungen, wenn ſie 
mit Königl. Genehmigung erfolgt find, bei feinen Ent⸗ 
ſcheidungen zu befolgen. Die Petitionäre verlangen nun: 
a) daß auch in dieſem Falle den Verlegern vom Staate 
vollſtändige Entſchädigung gewährt, und b) daß zur Be⸗ 
ſeitigung der außerdem beſtehenden Rechtsunſicherheit ſei⸗ 
ner Zeit die § 13 erwähnten Anweiſungen wenigſtens an 
die Buchhändler auf geeignete Weiſe mitgetheilt werden. 
Die Verſammlung beſchloß einſtimmig: daß der letzte 
Theil des Petitums nicht zu befürworten ſei. Daß da⸗ 


gegen, wenn die verlegte Schrift ſich innerhalb der von, 


der Cenſur⸗Inſtruktion geſtellten Schranken hält, wenn 
ihr Inhalt nicht als gefährlich für das gemeine Wohl 
zu betrachten iſt, wenn dieſelbe der Cenſur nicht unter⸗ 
liegt und gleichwohl aus Gründen, die dem Verleger 
nicht bekannt ſind und nicht haben bekannt ſein können, 
ihr Debit aus Rückſichten unterſagt wird, welche beſon⸗ 
dere Zeitumſtände und Verhältniſſe des Staats gebieten, 
es nicht allein der Billigkeit, ſondern auch allen Rechts⸗ 
grundſätzen widerſprechen würde, wenn die betheiligten 
Verleger ohne Entſchädigung bleiben ſollten; daß ſonach 
dieſer Theil des Petitums Sr. Majeſtät dem Könige 
zur Berückſichtigung vorzutragen ſei. — Dann 
gelangte eine Petition mehrerer in Magdeburg 
wohnenden Staatsgläubiger des ehemaligen 
Königreichs Weſtphalen wegen der neueſten Regu⸗ 
lirung der Weſtphäliſchen Staatsſchuld zum Vortrage. 
Die Petition geht dahin, daß der Landtag ſich für An⸗ 
erkennung und Berichtigung dieſer Staatsſchuld, fo weit 
ſie dem Preußiſchen Staat wieder einverleibte Provinzen 
betreffe, Allerhöchſten Orts verwenden möge. Das Aus⸗ 
ſchuß⸗Gutachten war dahin gerichtet, den urſprünglichen 
Gläubigern dieſer Zwangsanleihe oder deren rechtmäß gen 
Erben, ſofern ſie K. Preuß. Unterthanen ſind, die von 
ihnen wirklich gezahlten Beiträge, jedoch ohne Zinſen, zu 
erſtatten. Die Verſammlung erklärte ſich, mit Ausſchluß 
von 3 Stimmen, mit dem Ausſchußgutachten einver⸗ 
ſtanden. Auch wurde noch erwähnt, daß eine Peti⸗ 
tion mehrerer Banquiers in Berlin, denſelben 
Gegenſtand betreffend, jedoch nach Ablauf der zur Ein⸗ 
reichung von Petitionen geſetzten präkluſtviſchen Friſt ein⸗ 
gegangen ſei und dem Ausſchuſſe mit vorgelegen habe, 


welcher ſich jedoch dadurch nicht veranlaßt gefunden, in 


ſeinem Antrage weiter zu gehen, als geſchehen, womit 
auch der Landtag einverſtanden war. — Hierauf ging 


man zur Berathung einer Petition wegen Abänderung 


der 652 und 4 des Maiſchſteuer-Regulativs vom 
1. Dez. 1820 über. Endlich wurde noch die Petition 
eines Landtags = Abgeordneten um Verwendung wegen 
Aufhebung der Spielbank in Köthen vorgetra⸗ 


des Curators behält es ſein Bewenden. 


. 


gen. Der Landtag nahm dieſe Petition mit ganz all⸗ 
gemeinem Beifall auf und beſchloß: Se. Majeſtät 
den König dringend zu bitten, dahin Allerhöchſt zu wir⸗ 
ken, daß dieſe Spielbank, welche auch für viele Preu⸗ 
ßiſche Unterthanen die unglücklichſten Folgen habe, als⸗ 
bald aufgehoben werde. Die noch übrige Zeit der Siz⸗ 
zung wurde mit der 
ausgefüllt. 


Berathung über das Wegebaugeſetz 


Rheiniſche Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Naachſtehendes iſt der Entwurf eines Geſetzes über 
die Einführung des Strafgeſetzbuches: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König v. Preußen ꝛc. ꝛc. Nachdem Unſers in Gott ru⸗ 
henden Hrn. Vaters Maj. eine Nevifion der Strafgeſetze 
anzuordnen geruht hatten, und ſolche nunmehr vollendet 
iſt, ſo ertheilen Wir dem in Folge derſelben abgefaßten 
Strafgeſetzbuche, nach erfordertem Gutachten Unſeres 
Staatsraths und nach Anhörung Unſerer getreuen Stände, 
hierdurch Unſere landesherrliche Sanktion und verordnen 
wegen deſſen Einführung was folgt: 3 f 

$ 1. Das Strafgeſetzbuch tritt im ganzen Umfange 
der Monarchie am .... in Kraft. § 2. Mit dieſem 
Zeitpunkte werden außer Wirkſamkeit geſetzt: der zwan⸗ 
zigſte Titel des zweiten Theils des Allgemeinen Landrechts, 
das rheiniſche Strafgeſetzbuch und die gemeinen deutſchen 
Criminalgeſetze nebſt allen dieſelben ergänzenden, abän⸗ 
dernden und erläuternden Beſtimmungen. 
jedoch ferner in Kraft nicht nur diejenigen Strafbeſtim⸗ 
mungen, auf welche das gegenwärtige Geſetzbuch hinweiſt, 
ſondern auch ſolche beſondere Vorſchriften, welche Ma⸗ 
terien betreffen, in Hinſicht deren daſſelbe nichts beſtimmt. 
93. Wo in den Geſetzen auf Beſtimmungen des bis⸗ 
herigen Strafrechts verwieſen iſt, treten die Vorſchriften 
des gegenwärtigen Strafgeſetzbuchs an deren Stelle, § 4. 
Das Geſetz vom 25. April 1835 über die Competenz 
der Dienſt- und Gerichtsbehörden zur Unterſuchung der 
von Staatsbeamten im Amte verübten Ehrenkränkungen 
wird aufgehoben. § 5. 
lung, welche vor dem ... begangen iſt, wird nach den 
bisherigen Geſetzen beurtheilt. Iſt die Handlung jedoch 


in dem gegenwärtigen Strafgeſetzbuche mit gar keiner 


oder mit einer gelinderen Strafe bedrohet, ſo iſt letzteres 
bei der Entſcheidung zum Grunde zu legen. Iſt es zwei⸗ 
felhaft, ob das Verbrechen vor oder nach dem Tage, an 
welchem das neue Strafgeſetzbuch in Kraft tritt, began⸗ 
gen worden, ſo iſt bei der Entſcheidung das mildere 
Geſetz anzuwenden. § 6. War die Verjährung eines 
Verbrechens oder Vergehens ſchon vor dem .... vollen⸗ 
det, ſo hat es dabei ſein Bewenden. In allen anderen 
Fällen kommen die Vorſchriften des gegenwärtigen Straf⸗ 
geſetzbuchs zur Anwendung. § 7. Bei Anwendung der 
Strafe des Rückfalls macht es keinen Unterſchied, ob 
die früheren Straffälle vor oder nach Publikation des 
gegenwärtigen Strafgeſetzbuchs vorgekommen find. § 8. 
Wir behalten Uns vor, in den Fällen, in welchen die 
bereits rechtskräftig erkannte Strafe noch nicht vollſtän⸗ 
dig vollſtreckt iſt, das gegenwärtige Strafgeſetzbuch aber 
mildere Beſtimmungen enthält, beſondere Anordnungen 
zu treffen, und den Juſtizminiſter deshalb mit Anwei⸗ 
fung zu verſehen. § 9. Die Strafe des Rückfalles ſoll 
auch dann zur Anwendung kommen, wenn nach den 
Grundſätzen der Eriminal⸗Ordnung vom 11. Dez. 1805 
über die Beweisführung ($$ 391 bis 408) auf eine 
außerordentliche Strafe erkannt wird, oder in den frü⸗ 
heren Fällen erkannt worden iſt. § 10. Bei Verbre⸗ 
chen, welche mit Caſſation oder Verluſt der Ehrenrechte 
bedroht ſind, ſoll hierauf auch dann erkannt werden, 
wenn nach den Grundſätzen der Criminal⸗Ordnung vom 
11. Dez. 1805 über die Beweisführung ($$ 391 bis 
408) nur eine außerordentliche Strafe eintritt. Zieht 
ein Verbrechen die Amtsentſetzung oder Degradation nach 
ſich, ſo ſoll, ohne Unterſchied, ob daneben noch eine 
andere Strafe angeordnet iſt oder nicht, im Falle der 
außerordentlichen Strafe (Eriminal⸗Ordnung § 8 391 bis 
408) dem richterlichen Ermeſſen überlaſſen bleiben, ob 
auf die Amtsentſetzung oder Degradation, oder anſtatt 
derſelben auf Freiheitsſtraſe nach den Grundſätzen des 9 
614 zu erkennen ſei. § 11. Der § 12 des gegenwär⸗ 


tigen Geſetzbuchs findet auch auf diejenigen Anwendung, 


welche vor deſſen Publikation nach dem rheiniſchen 
Strafgeſetzbuche zur Strafe der Zwangsarbeit oder des 
Zuchthauſes verurtheilt worden ſind. Bei der Beſtellung 
12. Der 
mit der Verurtheilung zu lebenslänglicher Freiheitsstrafe 


nach dem rheiniſchen Strafgeſetzbuch verbundene bürger⸗ 
liche Tod und deſſen rechtliche Folgen fallen in Zukunft 
weg, unbeſchadet bereits erworbener Rechte dritter Per⸗ 


fonen. § 13. Die Wirkung der vor der Bekanntma⸗ 
chung des gegenwärtigen Strafgeſetzbuches verordneten 


Polizeiaufſicht wird nach den Beſtimmungen der $$ 40 
bis 44 beurtheilt, 
dauert bis zu deren Zurücknahme fort. 
Schärfung der Strafe wegen Rückfalls findet wegen 
einer vor der Publikation des Strafgeſetzbuchs ergange⸗ 
nen Verurtheilung nur ſtatt, wenn das früher beſtrafte | fi 
Verbrechen ein gleichartiges ($ 124) iſt. § 15. Rechts⸗ 
kräftig erkannte Strafen ſind keiner Verjährung unter⸗ 
worfen; inſofern aber früher erkannte Strafen wegen 
Ablaufs der in den bisherigen Geſetzen beſtimmten Zeit, 


Die früher bereits geſtellte Caution 
914. Eine 


2 7. 


Es bleiben 


Die Strafbarkeit einer Hand⸗ 


a 
** 80 
* 


als verjährt, nicht mehr vollſtreckt, werden dick, 
es dabei fein. Bewenden. Die Artikel 035 U 4 
theinifchen Criminal⸗Ordnung werden aufgehoben, d r 
Wer zum Verluſte der Ehrenrechte (8 33) 91 16, 
* 2 = * U 
worden iſt, kann niemals Geſchworner ſein, 1 85 lt 
Zeuge bei öffentlichen Urkunden zugezogen würden IN 
über feine eigenen Kinder kann derſelbe Vormund Nur 
wenn der Familienrath darin einwilligt. Die vo fein, 
Publikation des gegenwärtigen Strafgeſetzbuchs NR 
rheiniſchen Strafgefege zu Zwangsarbeit, Zuchthaus don 
Pranger Verurtheilten bleiben der eben erwähnten, 1 
der im § 33 gedachten Ehrenrechte verluftig, 8 17 
Beamten des Civilſtandes, welche ihre Urkunden auf inf 2 
fliegende Blätter ſchreiben, werden mit Gefüngniß 0 
einem Monate bis zu 3 Monaten und zugleich mit ener 
buße von 5 bis 50 Thalern beſtraft. § 18. Hat ein I: 
cher Beamter die Heirathsurkunde einer ſchon Def 
geweſenen Frau vor Ablauf der im Art. e 
vilgeſetzbuches feſtgeſetzten Friſt, ohne höhere Ni A 
aufgenommen, fo verfällt er in eine Geldbuße aun fi 
bis zu einhundert Thalern. § 19. Wenn zur Gian. 
keit einer Ehe nach geſetzlicher Vorſchrift die Ch, 
gung der Eltern oder anderer Perſonen erfordert i 
und der Civilſtandsbeamte vor Aufnahme der Heirat, 
Urkunde ſich nicht von dem Daſein dieſer Einwiligum 
überzeugt, ſo wird er mit einer Geldbuße von fünf iz 
fünfzig Thalern und mit Gefängniß nicht unter sech 
Monaten beſtraft. Dieſelbe Geldbuße und Gefüngnß 
nicht unter einem Monat trifft ihn, wenn er eine tie 
rathsurkunde aufnimmt, ohne daß ihm die gefeglich gr 
forderliche Nachſuchung der Einwilligung, two solche g, 
thig iſt (Art. 157 des rheiniſchen Civilgeſetzbuchet) 
nachgewieſen worden. § 20. Die in den 69 18 an 
19 angedrohten Strafen follen erkannt werden, aug 
wenn die Gültigkeit der Ehe nicht angefochten worden 
iſt. § 21. Ein Geiſtlicher, welcher eine Ehe kirchlit 
einfegnet, bevor ihm nachgewieſen worden, daß ein Hel 
rathskontrakt von dem Civilſtandsbeamten geſchloſſe 
worden, hat die im § 621 beſtimmte Strafe verwülft 
Jedoch behält es in den Landestheilen der rechten Rhünn, 
ſeite bei den beſtehenden Anordnungen fein Bewen de, 
§ 22. Die Unterlaſſung der Anzeige eines. neugeborm 
oder aufgefundenen Kindes in der durch das Civilgefet 
buch vorgeſchriebenen Friſt wird mit Gefängniß bis g 
ſechs Monaten und einer Geldbuße von zwanzig bis h 
einhundert Thalern beſtraft. Urkundlich unter Unſem 
Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem kön, 
Inſiegel. Gegeben :c, “ . 
Sicherm Vernehmen nach iſt allerhöchſten Oils daß 
Geſuch des vorbereitenden Landtags- Ausſchuſſes geneht 
migt worden, und werden Hr. Landgerichtspräſſden 
Hoffmann aus Elberfeld, Hr. General⸗Advokat Simo 
aus Köln und Hr. Advokat⸗Anwalt Friedrichs von hie 
den Berathungs- Sitzungen des Ausſchuſſes über da 
Strafgeſetzbuch beiwohnen. 5 g b 
f Inland. 5 
Benin, 4. Mat, Se. Majeſtät der König ge 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Bataillons⸗Arzt g. d. 
Dr. Sauer, bisher beim Zten Bataillon (Oppeln) 28. 
Landwehr-Regiments, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; den 3 erſten Wachtmeiſtern: Klaus zu Ma: 
rienburg, Ellebrecht zu Mogilno und Enge zu Glei⸗ 
witz, den 4 berittenen Gensdarmen: Richter zu Prenz⸗ 
lau, Tinkgräff zu Ziebingen, Stranz zu Gniew; 
kowo und Brühl zu Klockow, und den 4 Fuß: Gens 
darmen: Froſt und Runſchke zu Breslau, Roy zu 
Dyhrnfurth und Knoll zu Schönau; fo wie dem Bau⸗ 
ſchreiber Keil und dem Wallmeiſter Reikowskl zu 
Luxemburg das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
den zum Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts in Out 
furth beſtellten Land: und Stadtgerichts⸗Rath Theune 
zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath für den Querfurther Kuß 
und den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher zu Dur 
zig zum Land- und Stadtgerichts-Nath bei dem Lan 
und Stadtgericht daſelbſt zu ernennen, Be 
Se. Hoheit der Herzog Georg von Medi 
burg⸗Strelitz iſt, von Neu⸗Sttelitz kommend, da 
durch nach Magdeburg gereiſt. 92 — 
Abgereiſt: Der General⸗Major und Commander 
der Sten Kavalerie⸗Brigade, v. Beyer, nach Ei: 


x 2 72 72 König ha⸗ 
Berlin, 5. Mai. Se. Majeſtät der K Reife 


Fei, 
den Rothen Adler⸗Orden dritten Klaſſe, und 1 
mann von Klugen den St, Johanniter ⸗Otden ı 
verleihen. 2 2 Aten 
Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden "T 
Klaſſe 87ſter Königl. Klaſſen⸗ Lotterie, welche bis uf 
13. Mai c. bei 8 des Anrechts dazu geſchehen u ; 
wird hiermit. in Erinnerung gebracht, ae 
barkeit Se. Epeelleng der Königl. e 
che General⸗Lieutenant, von Berger, nach a 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath, Freiherk 90 
Meyendorff, nach Riga. „ 
Berlin, 4. Mal Mit nicht geringe 
fremden haben wir in Nr, 117 der Kölnſſchen BP 


— 


5 


819 — 
* Berlin und vom Rhein her tweitläufige politiſche] a) bis vier Wochen und gusnahmsweiſe bei größerer 


vn tungen über zwei feit dem allzemein als lügen] Entfernung des Heimatsortes vom amtlichen Wohn⸗ 
Bien cwieſene Zeitungs⸗Nachrichten gefunden, deren Be⸗ orte bis zur Dauer von zwei Monaten. 
haft e die Redaktion ſchon bei Aufnahme jener Be⸗ b) zur Wiederherſtellung der Geſundheit ohne Beſchrän⸗ 


einbung 2 billig hätte bezweifeln ſollen. Der Artikel 
1 85 en n berichtet, „daß die Verhaftung des Schrift: 
aus utian Moris in den dortigen Kreiſen we⸗ 
persönlichen Intereſſes für denſelben wegen, 
der Folgerungen, die man aus dieſer Ver⸗ 
vielfach beſprochen werde;“ und meint 
wo ein unheimlicher Geiſt des Miß⸗ 


kung auf eine beſtimmte Zeitfriſt, a 
die unvermeidlichen Vertretungskoſten den zu beurlau⸗ 
ben Beamten nicht zur Laſt fallen, vielmehr auf die be⸗ 
treffenden Fonds anzuweiſen ſind. Dies darf jedoch 


ſchehen, an welche deshalb in vorkommenden Fällen zu 
berichten iſt. — Von dieſem Beſchluſſe, ſo wie von der 
darin allegirten Allerhöchſten Kabin ts-Ordre vom 16. 
Januar d. J. erhält jedes Miniſterium beglaubte Ab⸗ 
ſchrift, um danach das Nöthige zu veranlaſſen. — Ber⸗ 
lin, den 15. März 1843. — Königliches Staats⸗ 
indem ni Miniſterium. ; 5 
wllcde, 
lrauens 


f düse e des Mißtrauens ſelbſt feine Schatten⸗ 


eriſtenz bereits verloren haben, da ſie bereits zwei Tage 

1 ine Nachricht vom Mittelrhein veröffentlichte, 
früher eine 5 ei 70 
aus welcher hervorging, daß bie Verfolgung des Schrift⸗ 
tellers Moris ganz andere politiſche Gründe hatte; 
und ſomit hätte das ganze an dieſe Verhaftung geknüpfte 
Raſonnement nicht aufgenommen werden ſollen. — Der 
zweite Artikel der Kölniſchen Zeitung vom Rhein erzählt: 
„Allgemeines Erſtaunen hat die aus den Stettiner „Börſen⸗ 
Nachrichten der Oſtſee“ in die, Kölniſche Zeitung“ Übergegan: 
gene Nachricht erregt, daß die Regierung damitumgehe, in dem 
Kammergerichte zu Berlin die längſt in Abgang gekom⸗ 
mene adlige Bank wieder herzuſtellen,“ und knüpft hieran 
Betrachtungen über Fortſchritt und Rückſchritt, über das 
„Bedenkliche der Herſtellung eines Zuſtandes, der ſchon 
einmal durch die Geſchichte verurtheilt worden ſei u. f. 
m" An dem Tage aber, da die Kölniſche Zeitung die⸗ 
fin Artikel, deſſen Gegenſtand ſchon vorher von mehre⸗ 
un Blättern in Zweifel geſtellt worden war, mittheilte, 
blachte die in größerer Entfernung von Stettin erſchei⸗ 
nende Aachener Zeitung bereits die Berichtigung jener 
lügenhaften Mittheilung aus den Börſen⸗Nachrichten. — 
Das Verfahren, von Zeitungs= Nachrichten, die von 
vorn herein ſchon als unglaubwürdig erſcheinen können, 
ſofort, ohne irgend eine Beſtätigung abzuwarten, ja 
ſelbſt dann noch, wenn fie bereits als unw ahr 
bezeichnet find, din Grund zu Beſorgniß erregenden 
Erbrterungen zu entlehnen, muß am mildeſten beurtheilt, 
als Verhöhnung der öffentlichen Meinung betrachtet wer⸗ 
den, In welche Lage ſetzt ſich die Redaktion dabei der 
Regierung gegenüber? Kann eine Oppoſition Anſpruch 
auf Beachtung machen, wenn fie ihre Pfeile am Ge: 
richt, an der Erfindung ſchärft, wenn fie große und 
künſtlich geformte Deduktionen auf Lügen baut, die, wenn 
ſie ihr nicht ſelbſt ſchon als ſolche bekannt waren, doch 
ſchon am nächſten Tage von ihr ſelbſt widerlegt werden 
müffen? Heißt das: die Miſſion der Preſſe erfüllen, der 
öffentlichen Meinung Wahrheit, Stimme und Körper 
verleihen? Wahrlich, ein fo geſtalteter Körper wäre eine 
Mißgeburt! Wie kann die Preſſe volles Vertrauen ver⸗ 
langen, fo lange ihr die Verhaftung eines feinen Gläu⸗ 
1 bigern entwichenen Schuldners oder die Erfindung eines 
leichtfertigen Schwätzers Anlaß zu weitläuftigen politi⸗ 
ſchen Ermahnugen und Angriffen darbieten. Mögen die 
Redaktionen gegen ſich ſelbſt und über ihre Correfpon⸗ 
hinten Vorſicht und ſtrenge Cenſur üben; mögen ſie die 
großen Fragen und Intereſſen des Tages auf tlichtigem 
funde und in einex beſonnenen, deütſcher Männer 


Daſſelbe Blatt enthält eine allgemeine Verfügung 
des Herrn Juſtizminiſters vom 19. April, folgenden In⸗ 
halts: „Es iſt angefragt worden, ob die das Schul: 
denmachen der Juſtizbeamten betreffende allge⸗ 
meine Verfügung vom 24. Januar d. J. auch auf die 
während des Univerſitätsſtudiums entſtandenen, gericht⸗ 
lich regiſtrirten und im Abgangs-Zeugniſſe vermerkten 
Honorar⸗Rückſtände anzuwenden ſei? Auf dergleichen 
Rückſtände will der Juſtizminiſter jene Verfügung nicht 
angewendet wiſſen, da wegen der Stundung und ſpäte⸗ 
ren Zahlung der Honorare auf den Univerſſtäten beſon⸗ 
dere geſetzliche Beſtimmungen getroffen worden ſind, bei 
welchen es auch fernerhin verbleibt.“ i 


* Berlin, 5. Mai. Einer jüngſt erlaſſenen Ver⸗ 
ordnung zufolge müſſen alle zur Landwehr gehörigen jun⸗ 
gen Männer die bevorſtehende große Herbſtübung mit⸗ 
machen, und können nur aus den triftigften Grün: 
den davon dispenſirt werden. 
ſtige unmoraliſche Perſonen aber dürfen an dieſer 
Uebung nicht Theil nehmen. Die Landwehr erhält zum 


zum erſten Mal Fahnen, deren Verleihung mit einem 
feierlichen Akt verbunden fein wird. — Während jetzt 


ſenbahn von Frankfurt a/ O. nach Poſen geſprochen wird, 
vernehmen wir aus guter Quelle, daß die Regierung die⸗ 
ſerhalb einen ganz andern Plan entworfen habe. — 
Der Königl. Flügeladjutant, Oberſt⸗Lieutenant v. Reitzen⸗ 
ſtein, wird ſich mit einer Miſſion, die von keiner poli⸗ 
tiſchen Bedeutung ift, ſondern nur eine zarte Aufmerk⸗ 
ſamkeit von Seiten unſers Hofes gegen die ruſſiſche Kai⸗ 
ſerfamilie bezweckt, in den nächſten Tagen nach St. Pe⸗ 
tersburg begeben. — Dr. Frankl in Dresden, welcher 
bereits zu Oſtern als Ober-Rabbiner der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde nach Berlin kommen ſollte, iſt noch nicht einge⸗ 
troffen. Man vermuthet, daß er in ſeiner neuen Funk 
tion höhern Orts bis jetzt nicht beſtätigt fei. 
Freskomalereien in der Vorhalle des Muſeums ſind 
unter Leitung Cornelius von denjenigen Künſtlern, 
welche ihre Cartons fertig haben, wieder begonnen wor⸗ 
den. Der aus München zur Ausbildung hieſiger Künſt⸗ 
ler in der Freskomalerei herberufene Maler Herrmann 
nimmt keinen Theil mehr an erwähnten Arbeiten. — 
Die Schauſpielerin Charlotte v. Hagn iſt jetzt in Pa⸗ 
ris, wo ihr von den Kunſtgenoſſen große Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt wird. — Das geſtern und vorgeſtern hier 
verbreitet geweſene Gerücht über ein bedenkliches Erkran⸗ 
ken Louis Philipp's hat unſern Börſenmännern einen 


5 Die 


ultdigen Weiſe erörtern! — 

Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt publizirt mit ei: 

ner Verfügung Sr. Excellenz des Juſtiz⸗Miniſters Hrn. 

Mühler die nachſtehende Königl. Kabinets⸗Ordre und den 
damit in Verbindung ſtehenden Skaats⸗Miniſterial⸗Be⸗ 
laß: „Ich genehmige auf den Antrag des Staats⸗ 

Minifterumg vom 31ſten v. Mts., daß den an ihrer 

Geſundhet leidenden Beamten nicht nur Behufs des 

Gebrauchs von Heilbädern, ſondern auch in den Fällen, 


wo ſie zu Brunnen⸗Kuren, zum Beſtehen von chirurgi⸗ eh e en in Seige Seen ‚ae onB 
ſchen Operationen, zur Erlangung der im Wohnorte feh⸗ gedrückt waren. Heute erwelſt ſich das Gerücht als eine 


böswillige Erfindung von Spekulanten, die dadurch eine 
Baſſſe der Papiere bewerkſtelligen wollten, was ihnen 
aber nicht gut bekommen zu ſein ſcheint. — Das trok⸗ 
kene Frühjahr giebt wieder zu großer Beſorgniß Veran⸗ 
laſſung. Die Lebensmittel ſind jetzt noch theurer als im 
Winter, weil die vorjährigen Sommervorräthe bald zu 
Ende gehen und keine erfreuliche Ausſicht auf einen rei⸗ 
chen Zuwachs herrſcht. Hoffentlich wird der gütige Him⸗ 
mel uns bald einen befruchtenden Regen ſchicken. 


lenden zureichenden ärztlichen Hülfe und bei ähnlichen 
Veranlaſſungen auf längere Zeit als vier Wochen 1155 
Kaubt werden, die volle Beſoldung während der ganzen 
Dauer des Urlaubs belaſſen werden kann, ſobald die 
Nothwendigkeit des letzteren durch glaubwürdige ärztliche 
eugnife nachgewieſen wird. Berlin, den 16, Januar 
Mean 1 5 ilhelm. An das Staats⸗ 


Stgats-Miniſterial⸗Beſchluß. 
ab Beſeitigung des Zweifels, welcher ſich darüber 
790 en hat, wie es mit den Vertretungs⸗Koſten gehalten 
a foll, welche durch Beurlaubungen ſolcher Beamten 
11 0 en. entſtehen, die nicht von Anderen koſtenfrei über⸗ 

ni werden können, beſchließt das Königliche Staats⸗ 
ae in Erwägung der dafür ſprechenden Gründe, 
aufn Allen in den Umſtänden gerechtfertigten Beur⸗ 
ine auf den, Grund der Alerhöchſten Ra- 
23. 8 vom 28. März 1808, 27. Juli 1810, 
« Februar 1833 und 16. Januar d. J. unter Be⸗ 


Die früher in unſerer Zeitungen zur Publizität ge⸗ 
brachte Ernennung des Geheimen Ober⸗Regierungsraths 
Lette, ſeither zu Frankfurt a. d. O., zum Geh. Ober⸗ 
Regierungs⸗ und vortragenden Rath im Miniſterium 
des Innern ſetzt die großen Veränderungen, ja man 
kann ſagen, die vollſtändige Regeneration des Perſonals 


laſfung des 1 a tralbehörde fort. Seit Jahresfriſt kamen bei derſelben 
Bourfaubungen Gehalts ertheilt werden, alſo bei | folgende, ihr Perſonal ganz umſchaffende Veränderungen 


vor. An die Stelle ihres Chefs, des Geheimen Staats: 


7 


nur mit Genehmigung der vorgeſetzten Miniſterien ge⸗ 


Trunkenbolde und ſon⸗ 


diesjährigen Herbſtmanöver ebenfalls neue Uniform und: 


in den Zeitungen mit Beſtimmtheit vom Bau einer Eis 


der höchſten Beamten dieſer großen und wichtigen Gen: 


Ministers und gegenwärtigen zweiten. Präsidenten des 


Staatsraths, Herrn v. Rochow, trat der jetzige Geheime 
Staatsminiſter, Graf v. Arnim, der auch in Beziehung 
auf fein Lebensalter (er iſt am 10. April 1803 gebo⸗ 
ren) der jüngſte aller unſerer Miniſter iſt. Der Direk⸗ 
tor des Miniſteriums, der wirkliche Geheime Oberregie⸗ 
r ungsrath v. Meding wurde Oberpräſident der Provinz 
Brandenburg und die Geſchäfte dieſes Direktoriums zer⸗ 
fielen in zwei Abtheilungen, denen zwei neue Direkto⸗ 
ven, die wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungsräthe von 
Wedell (früher Vicepräſident in Magdeburg) und Bode 
(früher Oberlandesgerichts⸗Präſident in Stettin) vorge⸗ 
ſetzt wurden. Aus der Reihe der vortragenden Räthe 
ſchieden die Geheimen Oberregierungsräthe Streckfuß und 
Freiherr von Blumberg durch Verabſchiedung, der Ge⸗ 
heime Regierungsrath Raumer durch Ernennung zum 
Vicepräſienten der Regierung zu Königsberg und der Re⸗ 
gierungsrath Heß, der wieder in das Regierungskolle⸗ 
gium zu Merſeburg eintrat. Dagegen traten als vor: 
tragende Räthe die Geheimen Regierungsräthe Schroe⸗ 
ner (bis dahin Oberbürgermeiſter in Halle) und v. Maſ⸗ 
ſow (bisher Präſes der Militär- und Baukommiſſion 
von Berlin), ſo wie in den letzten Tagen der eben er⸗ 
wähnte Geheime Oberregierungsrath Lette in das Mini⸗ 
ſterium ein. In Beziehung auf die Reſſortverhältniſſe 
der genannten großen Centralbehörde ſind bereits ſeit 
ihrer Einſetzung im Jahre 1814 große und vielfache 
Veränderungen vorgenommen worden, namentlich in Be⸗ 
ziehung der Sonderung der inneren Angelegenheiten, der 
gewerblichen Angelegenheiten und der Polizei. Maßre⸗ 
geln, welche dieſe Centralſtelle längere Jahre hindurch in 
zwei Miniſterſen des Innern, in das des Innern und 
der Polizei, und in das des Innern und der Gewerbe 
zerfallen ließen. Von dem letzteren, das nach dem Tode 
des Staatsminiſters Freiherrn von Brenn aufgehoben 
wurde, ging der größte Theil des Reſſorts an das ge⸗ 
genwärtige Finanzminiſterium über. Bei dem erſteren 
wurde der nun zur Unterſcheidung beider Behörden nicht 
mehr nöthige Beifaß: „Der Polizei“ nach dem Rück⸗ 
tritt des Stagtsminiſters von Rochow gänzlich aufge⸗ 
hoben, und es beſteht nun gegenwärtig aus den Abthei⸗ 
lungen für das Innere, für die Stände, für die Poli⸗ 
zei und für die Landwirthſchaft. Zu dieſer letzteren ge⸗ 
hört auch das erſt im vorigen Jahre als begutachtende, 
nicht als verwaltende Behörde eingeſetzte Landesökonomie⸗ 
Collegium, zu deſſen Präſes der bekannte Gelehrte, auch 
als pädagogiſcher und theologiſcher Schriftſteller bekann⸗ 
te, bei der Huldigung des jetzt regierenden Königs in 
den Adelſtand erhobene Geheime Oberregierungsrath von 
Beckedorf ernannt wurde. Die Entſcheidungen in letz⸗ 
ter Inſtanz, über die aus Kriegsleiſtungen an Provin⸗ 
zen, Kreiſe oder Gemeinden gemachten Anſprüche, einer 
beſondern Immediat⸗Commiſſion Übertragen, ferner die 
Sachen der General-Commiſſionen zur Regulirung der 
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe, die Revi⸗ 
fions⸗Collegia in denſelben Angelegenheiten, die ritter 
ſchaftlichen Creditvereine in den verſchiedenen Provinzen, 
die Feuerſocietäten, das Polizeipräſidium zu Berlin und 
das Domkapitel zu Brandenburg, ſind gegenwärtig die 
integrirenden Theile des Geſchäftbereiches unſeres heu⸗ 
tigen Miniſteriums des Innern, das zugleich mit dem 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten gemeinſchaftlich die Oberaufſicht über 
das. Obercenſurkollegium hat. Dieſe nähere Auseinan⸗ 
derſetzung der Verhältniſſe einer unſerer erſten Central; 
Stellen dürfte in dieſem Augenblick, wo ſich noch viel- 
fache Veränderungen im Innern des Staats, in ſeiner 
Organiſation wie in der Geſetzgebung vorbereiten, von 
allgemeinerem Intereſſe ſein. (Frankf. Z.) 
Potsdam, 4. Mai. Das köſtliche Frühlingswet⸗ 
ter belebt alle unſere zahlloſen reizenden Promenaden. 
Die täglichen Ein⸗ und Auszüge des Militairs mit Mu⸗ 
ſik beleben die Stadt und Umgegend. Am Montage 
hatten ſich Se. Majeſtät der König eine Infanteriegb⸗ 
theilung in den neuen und zweckmäßigen Uniformröcken 
mit Helm, weißem Pferdeſchweife auf der Spitze der 
Pickelhaube und angemeſſenem Lederzeuge vorſtellen Iaf- 
ſen. Die Zweckmäßigkeit und Schönheit dieſer ächt ſol⸗ 
datiſchen Kriegskleidung fand allgemeine Anerkennung; 
man vermuthet, daß am künftigen Sonntage bei der gro⸗ 
ßen Infanterieparade eine Abtheilung der Leute in die⸗ 
fer neuen Uniform erſcheinen wird, da am vorigen Sonn: 
tage die Helme für die dazu beſtimmte Mannſchaft noch 
nicht fertig waren. In Sansſouei haben an einem 
Tage dieſer Woche wieder die Fontainen geſprungen und 


wie glaubhaft verlautet, ſo ſoll Se. Majeſtät geruhet 


haben zu befehlen, daß künftſgen Sonntag und von da 
an alle Sonntage die Fontainen auf Sansſouci, von 
Mittags bis Abends (verſteht ſich bei gutem Wetter) 
ſpringen ſollen. Wenn JJ. MM. Ihre Sommerreſi⸗ 
denz Sansſouei bezogen haben werden, was gegen Ende 
d. M. oder Anfangs Juni der Fall ſein dürfte, werden 
die herrlichen Waſſerkünſte daſelbſt täglich unſer Auge 
erfreuen. Die Geſchichte und Beſchreibung derſelben ift 
in dieſen Tagen in der Horwarthſchen Buchhandlung - 
ausgegeben. 8 (Voß. Ztg.). 
Merſeburg, 2. Mai, Die Stände der Pro: 
vinz Sachſen haben ihre mühevollen Berathungen been⸗ 
digt und unſere Stadt bereits verlaſſen. Wenn die 
Stände auch immer in der Erinnerung der hieſigen Be⸗ 


wohner fortleben, fo. haben fich dieſelben doch dieſesmal 


noch ein ganz beſonderes Recht auf ein freundlicheres, 
dauerndes Andenken dadurch erworben, daß ſie dem hie⸗ 
ſigen Frauenvereine, der hauptſächlich die Noth ver: 
ſchämter Armen mildert, eine Summe von 450 Rh, 


dem hieſigen Verſchönerungs = Vereine den Betrag von 


50 Rtl. und der hiefigen Ortsarmen⸗Kaſſe die Summe 
von 27 Rthl. 15 Sgr. als freiwilliges Geſchenk über⸗ 
wieſen und überreichten. . 0 
Deutſchlan d. 
Hannover, im Mai. Aus ſicherer Quelle iſt uns 
die Nachricht zugekommen, daß Se. Majeftät der König 
am 30. April die Anträge der Stände wegen der Ei⸗ 


ſenbahnen von Harburg nach Celle, von Celle nad) 


Hildesheim, von Hannover nach Münden und nach 
Bremen genehmigt und die ſofortige Ausführung der 
Bahn von Harburg ab befohlen hat. Die Eiſenbahn⸗ 
Geſetze werden allernächſtens erſcheinen und von Seiten 
des betreffenden Miniſteriums werden bereits Einleitun⸗ 
gen getroffen, um die Ausführung der Harburger Bahn 
möglichſt zu beſchleunigen. (H. C.) 
Großbritannien. 

London, 29. April. Die zweite Leſung der Ec- 
elesiastical-Courts-Bill, eine Maßregel, durch welche 
an die Stelle einer Menge kleinerer geiſtlicher Gerichts⸗ 
höfe, ein großer geiſtlicher Gerichtshof ereirt werden ſoll, 
hat geſtern im Unterhauſe vach einer langen De⸗ 
batte ſtattgefunden. Dafür ſtimmten 186, dagegen 104, 
Majorität für die Miniſter 82. Es ſtimmten die bei⸗ 
den extremen Parteien, die Hochtories und die Radi⸗ 
kalen gemeinſchaftlich gegen die Regierung. 

Ueber die Ruheſtörungen zu Clones in Jr 
land berichtet ein Schreiben von dort unterm 24. April: 
„Im Anfange dieſes Monats hatten die hiefigen Ka⸗ 
tholiken, welche allein für Aufhebung der Union ſind, 
auf den Oſter⸗Montag eine Repeal⸗Verſammlung ange⸗ 
kündigt, welcher der jüngere O'Connell und Herr Ray 
aus Dublin beiwohnen würden. Als die Proteſtanten 
dies hörten, beſchloſſen ſie ebenfalls eine Verſammlung, 
und am Oſter⸗Montage früh ſtrömten Tauſende von 
beiden Parteien in die Stadt. Die Behörden hatten 
außer zahlreicher Polizei-Mannſchaft ein Paar Abthei⸗ 
lungen Dragoner und Scharfſchützen, fo wie eine Kom: 
pagnie Fuß volk, aufgeſtellt. Die Katholiken oder Ne: 
pealer hatten auf dem Kirchhofe ein Gerüſt errichtet, 
von welchem herab, da O'Connell und Ray ausgeblie⸗ 
ben waren, mehre Geiſtliche Reden für Aufhebung der 
Union hielten; die Proteſtanten waren auf einem ande⸗ 
ren r en wo ihre Geiſtlichen für Beibe⸗ 
haltung der Unjen ſprachen. Als die Repealer ihre 
Verſammlung beendigt hatten, zogen ſie nach dem Ver⸗ 
ſammlungsplatze der Proteſtanten, wo es alsbald zum 
Handgemenge kam. Die Polizei und das Militair, 
welches die ganze Zeit über unter Waffen ſtand, ſtürz⸗ 

ten ſich zwiſchen die Kämpfer und brachten ſie aus ein⸗ 
ander. Beide Parteien ſchlugen nun verſchiedene Stra⸗ 
ßen ein, trafen aber von neuem zuſammen, und es kam 
zu einem Steinhagel, wodurch viele Perſonen mehr oder 
minder ſchwer verletzt wurden. Während des Tumults 
wurde ein junger Katholik, Mac Caffry, einer der eif⸗ 
rigſten Steinwerfer, durch einen Meſſerſtich tödtlich ver⸗ 
wundet. Die Repealer bezüchtigten den Chef der Po⸗ 
lizei, Smyth, dieſer That. Geſtern wurde die Sache 
gerichtlich unterſucht und Herr Smyth von der Anklage 
feigeſprochen. Allgemein glaubt man, daß Mac Caffry, 

der in lotzter Nacht geſtorben iſt, den Stich bloß aus 
Verſehen von einem Manne ſeiner eigenen Partei em⸗ 
pfing. Heute Abend iſt die Stadt in großer Aufre⸗ 
gung, da die Repealer gedroht haben, die Häuſer eines 
proteſtantiſchen Geiſtlichen und mehrere anderer Prote⸗ 
ſtanten zu zerſtören. Die Polizei und viele Proteſtan⸗ 
ten wollen die ganze Nacht hindurch patroullliren. Dem 

morgen ſtattfindenden Leichenbegängniß Mac Caffty's 
wollen viele tauſend Katholiken beiwohnen, und es dürfte 
dabei ſchwerlich ohne ernſte Exzeſſe abgehen.“ 


„Frankreich. 5 

Paris, 30. April. Geſtern hatte Hr. Guizot eine lange 
Unterredung mit Hrn. Hernandez, dem ſpaniſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger, um ihm den Inhalt der Depeſchen, welche 
Abends an den Herzog von Glücksberg abgingen, mit⸗ 
zutheilen. Das Kabinet der Tuilerien ſoll darin die 
Unangemeſſenheit, mit welcher der Adreßentwurf des ſpa⸗ 
niſchen Senats die betreffende Rede unſeres Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten bezeichnet, hervorheben, 


und beſonders gegen den Gebrauch der Worte: expres- 


sion peu mesurées, wodurch auf die erwähnte Rede 
des Hrn. Guizot angeſpielt wird, proteſtiren. Das Ka⸗ 
binet der Tuilerien führt den Beweis, daß nicht ein 
einziger Ausdruck dem Minifter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten entſchlüpft ſei, der nicht in dem Familien⸗ 
pakte zwiſchen den beiden Kronen von Frankreich und 
Spanien feinen Rechtsgrund habe. Eben darum, fegt 
unſere Regierung hinzu, nehme man nicht den gering⸗ 
ſten Anſtand, ſchriftlich und auf amtlichem Wege die 
Erklärung zu geben und zu wiederholen, daß der Hof 
der Tuſlerien zwar nie unberechtigt ſich in die inneren 
Angelegenheiten Spaniens einmiſchen wolle, aber nichts⸗ 
deſtoweniger über die Aufrechthaltung der wechſelſeitigen 


L 


aber ſeine Freunde haben ſich dem widerſetzt. 


N 


1 zwiſchen den Kronen von Spanien und Frankreich be⸗ 
dungenen Familienrechte und Vorzüge zu wachen wiſſen 


werde. Man fest hinzu, daß Hr. Guizot Lord Co wle y 
ebenfalls den Inhalt der erwähnten Depeſchen mitge⸗ 
theilt habe. IE ? 

Der gefteige „Courrier frangais“ macht einige Be⸗ 
merkungen zu der Debatte in der Pairskammer über 


die Gefangenhaltung des Don Karlos. „Die Anhän⸗ 


ger des Infanten,“ ſagt er, „behaupten, Don Karlos 
ſei frelwillig nach Frankreich gekommen, und er müſſe 
daher ſeine Freiheit behalten ſo gut wie jeder andere 


Refugié, fo gut wie die Königin Ehriſtine. Man ver⸗ 


gißt nur dabei den Unterſchied, der zwiſchen einem be⸗ 
ſiegten Prätendenten und einer Regentin iſt, welche ſelbſt 
abdankt. Sir R. Peel hat im Parlament erklärt, Don 
Karlos habe die Wahl ſeines Aufenthalts in gewiſſen 
Ländern Europas und Wien ſtehe ihm offen. Dies iſt 
wahr, und wir begreifen nicht, warum unſer Miniſterium 
dies nicht ebenfalls klar ausgeſprochen hat. Don Kar⸗ 
los iſt wirklich frei, aber er wird von ſeiner eigenen 
Partei zurückgehalten. Der Prinz hat ſchon mehrmals 
den Wunſch geäußert, Frankreich verlaſſen zu wollen, 
Da ſie 
immer noch auf den Sieg ihrer Sache hoffen, ſo wol⸗ 
len ſie nicht, daß der Prinz ſich zu weit entferne. Noch 
erſt vor Kürzem wollte der Prinz nach Deutſchland ge⸗ 
hen, was nur dadurch verhindert wurde, daß ſeine 
Freunde ihm erklärten, wenn dies geſchehe, würden ſie 
ſämmtlich nach Spanien zurückkehren und ſich der kon⸗ 
ſtitutionellen Regierung unterwerfen.“ 8 

Mehreren Pairs und Depukirten ſollen 
gen betrübender Art über eine Niedermetzelung ge⸗ 
fangener Araber gemacht worden ſein. Es heißt, 
daß Hr. v. Beaumont (nach Anderen Marſchall Valse) 


das Miniſterium wegen dieſes Vorfalles zu interpelliten 


beabſichtige. — Es ſind mehrere Depeſchen aus Al⸗ 
gier eingetroffen. 1) Ein Bericht über die Beſitznahme 
von Collo. 2) Ein Bälletin über einen Handſtreich des 
Oberſten Géry den 6. März am Unter⸗Scheleff ausge⸗ 
führt, wobei 150, Kabaylen getödtet wurden. 4) Ein 
kurzer Bericht des General Bedeau über ſeinen letzten 
Streifzug an der marokkaniſchen Grenze. Alle dieſe 
Berichte ſetzen eine frühere Depeſche des General Bu⸗ 
geaud voraus, die vermuthlich abhanden gekommen. Je⸗ 
denfalls iſt daraus erſichtlich, daß es an der marokkani⸗ 
ſchen Grenze ferner zu keinen Feindſeligkeiten kommen 
wird. Zwiſchen dem Miniſterium und dem General 
Bugeaud ſoll in Bezug auf die Entwickelung, welche 
der Beſatzung von Algerien gegeben werden ſoll, Unei⸗ 
nigkeit herrſchen. So ſollte Collo in Beſitz genommen 
werden, allein es kam Gegenbefehl von Paris und der 
ganze Plan ſcheiterte. 


Spanien. 

Madrid, 23. Apeil. Der Kongreß war heute 
wieder mit Verifikationen von Vollmachten befchäftigt. 
Die Wahl eines miniſteriellen Deputirten, von den ba⸗ 
teariſchen Inſeln, wurde mit 82 Stimmen gegen 46 
für nichtig erklärt. Die Verwerfung dieſer Wahl iſt 
von Bedeutung; ſie zeigt die Fortdauer des parlamen⸗ 
tariſchen Sieges der Oppoſition. — Morgen nimmt im 
Senate die Diskuſſion über den Adreſſe⸗Entwurf ihren 
Anfang. Dieſe Adreſſe enthält auch einen ſehr heftigen 
Paragraphen gegen die Preßfreiheit; der Senat erklärt, 
die Preß⸗Licenz ſei zur wahren Confpitation gegen die 
Sicherheit des Staats geworden; ganz Spanien ſehe 


mit Aergerniß und Widerwillen auf die Zügelloſigkeit der 


Preſſe; wenn nicht der Regent im Verein mit den Cor⸗ 
tes bald geeignete Maßregeln ergreife, ſo werde ſich das 
ſo mächtige Element der Freiheit und des Fortſchrittes 
in ein Werkzeug der Unſittlichkeit, der ſocialen Auflö⸗ 
ſung, der Barbarei verwandeln. 


Sch we i z. 
Sitten, 30. April. Die Jeſuiten haben unter 
ihren Zöglingen an den Lehranſtalten in Freiburg und 
Schwytz einen kirchlich politiſchen Verein grün⸗ 


den laſſen. 
Italien. 


Rom, 25. April. Am 11. d. wurde der Pater 
Henrikus Goßler durch den hochwürdigſten General des 
ſeraphiſchen Ordens, P. Joſeph Maria ab Alexandria, 
in einer Privat» Aubienz; Sr. Eminenz dem Cardinal⸗ 
Staatsſekretär Lambruschini vorgeſtellt. In den nächſten 
Tagen ſoll die Audienz bei Sr. Heiligkeit dem Papſte 
ſtattfinden. Man behauptet, daß er überall hier eine 
ſehr günſtige Aufnahme finde. Namentlich bezeige der 
P. General Rothan ihm beſonderes Wohlwollen; auch 
mit dem P. Geramb, Abt des Trappiſten⸗Ordens ſtehe 
er auf einem ſehr freundſchaftlichen Fuße. Der P. 
Goßler hat zur Feier der Charwoche das freundliche 
Kloſter des ſeraphiſchen Ordens an der Tiber (San 
Francesco ad ripam) bezogen, wo ihm die Woh⸗ 
nung des P. Generals auf beſondere höhere Ver⸗ 


anlaſſung (mit einer trefflichen Ausſicht auf Rom 


und deſſen ländliche Umgebungen) eröffnet worden iſt. 
In dieſem Kloſter wohnte vor 600 Jahren der heilige 
Franciscus von Aſſiſi ſelbſt. Seine Zelle, welche zu einer 
Capelle umgewandelt ft, wird hier gezeigt. a 
(Weſtph. M.) 


unter einem dichten Volkshaufen, der ſeinen Un 


Mittheilun⸗ 


Mailand, 27. April. Die Gazetta ö 
erzählt, daß als Se. kaiſerl. Hoheit ve Erz ra 
Vice⸗König geftern Abend gegen 7 Uhr zu Jug oc 
nur von einem ſeiner Kammerherren begleter, und 
nem Spaziergange zurückkehrte, auf dem Domp 10 ei⸗ 
gefähr 50 Schritt vom Reſidenzſchloß, ein ältlicher Hun 
auf den Prinzen zu getreten ſei und ihm mit der 
Hand in gebeugter Stellung eine Wittſchrift überein 
habe. Gleichzeitig verſetzte derſelbe mit der anderen 0 
dem Erzherzog einen Schlag, und zwar durch ein 1 
nes Eiſen in Form eines Schwerdtes, das bad 
eine Spitze noch eine Schneide hatte und daher Bi 
nur eine leichte Kontufion verurſachte. En 
Stelle feſtgenommen und vor die Polizei geführt min 
über das Attentat laut zu erkennen gab, wurde in unn 
Manne ſogleich ein gewiſſer Giovanni Sinelli, I en 
reits mehrmals als verrückt feſtgenommener kuf 4 
erkannt, der früher ſchon einen ähnlichen Anfllg 10 


Leben eines Edelmanns ausgeführt hatte. Bin 


hat derſelbe im Irrenhauſe zugebracht, aus welchem n 
zuletzt ſcheinbar geheilt entlaſſen worden war. I 
ſchen war er kaum frei, als er auch wieder die Kahl, 
den mit allen möglichen Anliegen beläſtigte, und f 
führte er denn auch das geſtrige Attentat nur aus, pff 
ihm vorgeblich Se. kaiſerl. Hoheit keine Gererhtigir 
habe zu Theil werden laſſen. Man fand bei ihm ein 
Schreiben, worin er in verwirrten Ausdrücken dem Art. 
ſidenten des Kriminalgerichts anzeigte, daß er vom 
Himmel den Auftrag erhalten habe, den Fürfen 
umzubringen. Se. kaiſerl. Hoheit befindet ſich pol: 
kommen wohl und iſt heute früh zu ſeiner Gemahl 
nach Turin abgereiſt, die ſich dort zum Beſuche bei ie 
rer Tochter, der Kronprinzeſſin von Sardinien, br 
findet. „ 
Aſien. $ 
Kalkutta, 3. März. Akbar Chan beabſichtigt, 
wie ſchon erwähnt, nach den neueſten Nachrichten aus 
Afghaniſtan, einen Rachezug gegen die Seiks wegen 
des von ihnen den Engländern in Afghaniſtan geleſſe⸗ 
ten Beiſtandes und will angeblich feinen Angriff zunächſt 
gegen Peſchauer richten. Er hat feine Herrſchaft in Ak 
ghaniſtan, wenigſtens im öſtlichen Theile dieſes Landes, 
befeſtigt, jedoch, wie es ſcheint, nicht ohne Kampf, DI 
Delhi Gazette meldet nämlich aus Lahore: „Akbar 
Chan marſchirte von Chulum nach Kabul, wo ihm dk 
Kuſſilbaſchen Widerſtand leiſteten. Er ſchlug ſich am 
19. Dezember mit ihnen herum, beſiegte und zerfpungte 
ſie. Die Mehrzahl der Gefangenen wurde in Ketten 
in Kerker geworfen, andere vor Kanonen geſtellt und 
erſchoſſen. So hat er feine Macht von Kabul bis an 
den Keyberpaß befeſtigt; Schahzadeh Schapur, das Haut 
der Kuſſilbaſchen, der aus der Hauptſtadt entflohen ti, 
wurde durch mehrere hundert Reiter des Sirdars v 
folgt, entkam aber glücklich. Nach den letzten Berichn 
ſtand Akbar Chan im Begriff, auf Oſchellalabad blk 
zurücken, und er hatte die Beherrſcher von Bald, W 
chara und Chundus, ja ſogar die Fürſten von He 
und Perſien, in dringenden Briefen aufgefordert, fi 
mit ihm zu einem heiligen Kriege gegen die 'ungläubi- 
gen Seiks zu vereinigen. Kwaſche Mohammed Chan, 
Sohn des Sultan Mohammed Chan von Peſchauer, 


fand ſich am Hofe von Lahore ein, mit der Anzeige, 


fein Vater habe von Akbar Chan, ſeinem Neffen, Briefe 
empfangen, die ihm bedeuteten, er habe dem König von 
Lahore nicht länger Lehnstreue zu halten, ſondern müſſſ, 
als ein gläubiger Sohn des Islam, von demſelben ab⸗ 
fallen und zu ihm (Akbar) übertreten, als welcher im 
Begriff ſei, mit 50,000 Mann gegen Peſchauer zu 
marſchiren und dieſes Land, ſobald es erobert ſei, ihm 
wieder zu übertragen. Der Original⸗Brief Akbar Chan 
wurde dem Maharadſcha Schir Singh vorgelegt. Dem | 
Killedar von Dſchumrud ging ſofort die 99 zu, 
as ge⸗ 


nicht vorenthalten werden könne. 
vom Indus der Krieg von neuem an. 1855 
die Anſicht der Mehrzahl der Journale; nur en Bine 
galer Blatt meint, wie die Seiks die Afghanen voor 
früher geſchlagen, fo würden fie auch diesmal wit 
ſelben ohne Engliſchen Veiſtand fertig werden. 


Afrika. 


Der Conſtitutionel enthält ausführliche Nachuchn, 
über den bereits erwähnten Vorfall an der marokkan 
ſchen Grenze. Ein Schreiben aus Tlemſen vom gu 
April enthält darüber Folgendes: „Unſere, zur ah 
ung einer Streitmacht, womit Sidi⸗Aumeddin 111 
uns unterworfene Stämme angreifen wollte, abc 15 
Diviſion kehrte geſtern zurück. Ihr Anführer, 13 


Bedeau, welcher von des Feindes Plänen und von 


Kenntniß 1 0 
Angard gezoge 
e Stntenfänb 


Gegend, wo er hervorbrechen wollte, 
war ſogleich gegen den Stamm der 
der bei Annäherung unſerer Truppen ohne 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


— 


ung 1621 Th 


5 (Sortfegung.) 

entiloh. Da der General einmal unterweges war, fo 
beſchloß er, die marokkaniſche Grenze zu recognosciren, 
fie) zu überzeugen, ob die entfernten weſtlichen Ka: 
bylen uns treu geblieben feien. Kaum betraten unſere 
Muppen dle dort häufigen Schluchten, als marokkani⸗ 
ſche Rel ſie umringten, bald, da ihnen die den Trup⸗ 
en anbefohlene Ruhe als Furcht galt, ein Feuer auf 

re Uinie eröffneten, und, bis auf 200 Schritte heran⸗ 
 idend, zwei unſerer Zirallleued verwundeten. Sogleich 
wurd die Angriffsloſung gegeben und unſere Truppen 
jerfteauten den Feind, der 6 Todte und 12 Verwundete 
urldtieß.. Der General, entſchloſſen, von einem uns 
berbündeten Lande für ſolchen Angriff Genugthuung zu 
fordern, begehrte eine Unterredung mit dem Bezirks⸗ 
Commandanten, dem Kaid Buhida, der auch Tags dar⸗ 
auf mit 1000 Reitern und 700 Kabylen am beſtimm⸗ 
ten Orte ſich einfand. Der General nahm, um fein 
Zutrauen auf den Araberhäuptling kund zu thun, nur 
feinen Adfutanten, Dolmetſch und einige Zuaven mit 
ſich. Während der Unterredung, die etwa 600 Schritte 
von den franz. Linien ſtattfand, ſchlich ſich daß Fußvolk 
der Kabylen durch die hügeligte Umgegend ſchnell heran, 
feuerte erſt auf die uns verbündeten Araber und dann 
auf einen Außenpoſten der Zuaven, ſo daß zwei Mann 
ſchwer verwundet wurden. Der General warf, durch 
dieſen Verrath keinesweges außer Faſſung gebracht, dem 
Kaid feine Treuloſigkeit vor; dieſer läugnete aber, den 
Angriff befohlen zu haben, und ſandte Reiter ab, welche 
aber nur mit Mühe die Kabylen bewogen, von dem Feu⸗ 
ern abzulaſſen. Der Kaid gelobte, wegen des früheren 
Angriffs Genugthuung und verſprach, daß der Anführer 
der Kabylen ſtreng beſtraft, Bumeddin aber, der eigent⸗ 


uche Anſtifter des Angriffs, aus der Stadt entfernt 
werden ſolle, wo er gaſtliche Aufnahme gefunden habe. 


Die Feſtigkeit des Gen. Bedeau hat auf die Araber, 
wie auf unſere eigenen Truppen den beſten Eindruck 
gemacht.“ N 
5 Amerika. f 
New⸗Mork, 8. April. Die New⸗Horker Blätter 
vom heutigen Tage ſprechen von neuen Unruhen an 
der Nord⸗Oſt⸗Grenze und von gegenſeitigen Gebietsver⸗ 
kungen, ſowohl Seitens der britiſchen, wie der ameri⸗ 
Raniichen. Behörden. Der Canadier, dem dieſe Nach⸗ 
richten entlehnt find, ſpricht von der Verhaftung eines 
amerikaniſchen Deputy Sheriff, der nach Bangor ge⸗ 
bracht worden iſt, und von der Beſetzung eines Land⸗ 
ſtriches am St. John, der von den Engländern rekla⸗ 
mitt wird, abfeiten eines Capitän Webſter von der Ar⸗ 
mee der Vereinigten Staaten. — Herr Webſter wurde 
ſtündlich in New: Mork erwartet, und man glaubte, er 
werde nicht nach Waſhington zurückkehren, da er ſeine 


Demiſſion definitiv genommen haben fol. 


Tofiales und Provinzielles. 


Breslau, 7. Mai. In der beendigten Woche 
find im hiefigen Polizei⸗Bereich drei Waſſer⸗Leſchen ge: 
ſunden worden; eine in der alten Oder, eine in der 
u Oder und eine in dem fogenannten Kupfer: 

kaben. ! g 


Beilage zu 


821 — 


N 


Montag den 8. Mai 1843. 


Theater. 
Zwei auf einander folgende, bemerkenswerthe Thea⸗ 
terabende, die Aufführung der Hochzeit des Figaro und 
der Griſeldis mit dem Gaſtſpiel der Dem. Wilhelmi 
(Geiſeldis) und des Hrn. Wagner vom Ständiſchen 
Theater zu Peſth (Percival) liegen hinter uns und nur 
der kärgliche Raum, welchen uns die Montags⸗Zeitung 
in der Regel einräumt, ſteht zu unſerer Dispoſition. 
Wir müſſen uns auf die rein hiſtoriſchen Notizen be⸗ 
ſchränken, daß die Oper ſowohl als auch die beiden Gäſte 
den einſtimmigſten Beifall gefunden haben. Dort hat 
man die ſämmtlichen Mitwirkenden wiederholt, hier die 
Gäſte beinah nach jedem einzelnen Akte, nach dem vier? 
ten verdientermaßen auch Hrn. Henning (Cedric), ges 
rufen. An die Wiederholung der Oper und das wei: 
tere Gaſtſpiel der Gäſte werden wir umſtändlichere Be⸗ 
merkungen knüpfen und auch auf die Griſeldis zurückkom⸗ 
men, deren Zeit, nach dem leeren Haufe zu urtheilen, ent 
ſchieden um und aus ift.. L. S. 


Eine Auktion. 

„970 Bücher aus der Bibliothek des Profeſſors 
Dr. Hoffmann von Fallersleben ſollen am 22. Mai 
1843 zu Breslau verſteigert werden durch den Auk⸗ 
tions⸗Kommiſſarius Mannig“ — ſo lautet der Titel 
des Kataloges, in welchem die 970 Bücher in Reihe 
und Glied ſtehen und jedes einzeln uns ein ſtummes 
und doch wehmüthigeres Abſchiedswort ſagen, als es das 
herbe, lakoniſche „Freunden und Feinden ein herzliches 
Lebewohl““ geſagt hat. Gewiß, er hat ſich zu einer lan⸗ 
gen Wanderung angeſchickt! Er konnte dieſen Katalog 
nicht zuſammenſtellen, ohne feierlich auf die Freude des 
eigenen Heerdes und Daches zu reſigniren; von ſeinen 
Büchern ſcheidend, ſchied er von den freundlichen Laren, 
welche uns in dem Frieden eines Beſitzthumes ſchützend 
lächeln. Was Anderes will die Trennung eines deut⸗ 
ſchen Gelehrten von ſeiner Bibliothek bedeuten, an wel⸗ 
cher er mit der Zärtlichkeit eines Vaters, mit dem Ent⸗ 
zücken eines Liebenden und der Hingebung eines Freun⸗ 
des hängt, die er ſich mühſelig erkämpft und mühſelig 
erhält, von ihr, ſeinem Reichthume, ſeinem Stolze, ſei⸗ 
ner Freude, in dieſer Stunde ſeinem vertrauten, immer 
willfährigen Rathgeber, in jener ſeinem lieben Geſell⸗ 
ſchafter, wie und in welcher Zunge er deſſen Unterhal⸗ 
tung braucht, heiter und ernſthaft, leicht und gedanken⸗ 
ſchwer! Lange ſchweigſame Reihen — welche Tage 
habt ihr mit eurem Herrn treu verlebt, Tage der einſa⸗ 
men Arbeit und Anſtrengung, an denen ihr dieſe ſeine 
eigenen vielen Werke entſtehen ſaht? Weiche Ausdauer, 
welche Opfer und welche wunderlichen Umſtände haben 
euch vereinigt, hier die kobare Ausgabe der Bibel 
vom Jahre 1574, dort die Ordnung, Statuten, vnd 
Edikte Keiſer Karols des Fünfften, Publizirt in Brüſſel 
1540, die Hist. des Anabatistes, das Protevange- 
lium Jacobi ex Cod. Ms. Venet. neben der Vnder⸗ 
weiſung vnd Bericht der Kayſ. Offen Notarien und 
dem Meusebachs'ſchen Bericht über die Fonckſche Sache, 
das Cenſurgeſetz nebſt Zuſätzen von v. d. Heyde neben 
dem Buche: Von den Zauberern, Hexen und Unhol⸗ 
den. Drei Chriſtl. Bericht durch Danaeum, hier ein 


Am Aten d. des Abends erſchoß ſich ein hieſiger Lettiſches Lexikon, dort Cobers der mit dem göttl. Ge⸗ 


Einwohner in ſeiner Wohnung mittelft eines in den 
Mund gerichteten Piſtolen⸗Schuſſes. 
In der beendigten Woche find. (erklufive 6 todtge⸗ 
borenen Kindern) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
44 männliche, 27 weibliche, überhaupt 71 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 13, an Alterſchwäche 
an Brandwunden 1, an Durchfall 2, an gaſtriſchem 
Fieber 2, an Gehirentzündung 2, an Keuchhuſten 3, 
an Krämpfen 10, an Krebsſchaden 1, an Leberleiden 1, 
2 Lungenleiden 9, an Nervenfieber 2, an Skropheln 
an Scharlachſieber 1, an Schlag⸗ und Stickfluß 6, 
. 1, an unterleibskrankheit 2, an Waſſer⸗ 
ch unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 16, von 
a 5 Jahren 18, von 5 bis 10 19 1 1, von 10 
1 20 Jahren 6, von 20 bis 30 Jahren 1, von 30 
die 40 Jahren 6, von 40 bis 50 Jahren 5, von 50 
bit 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 
bis 80 Jahren 6, von 80 bis 90 Jahren 2. 


Auf ‚hiefigen Getreidemarkt find vom Lande 


und gebracht 


verkauft worden: 1228 Scheffel Weizen, 3 
j effel R g rer zen, 28 
fe 8 03 oggen, 54 Scheffel Gerſte und 388 Schef⸗ 
tromabwärts find. auf der oberen Oder hier ange⸗ 
er 8 8 0 mit Roggen, 1 Schiff mit Kal, 
. artoffeln, 43 Schiffe mit Brennhol 
und 203 Gänge Bauholz. N > 


* 
Breslau, 7, Mai In der Woche 
au, 7. ‚he vom 30. 
sch Mat d. J. find auf der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
601 Pefonen gefahren. Die Einnahme he⸗ 
„„ 


ertrunken find 3. — Den Jahren nach befanden 


ſetze donnernde Katechismus⸗Prediger im Cabinet, unsere 
ſchleſiſchen Dichter, Geſangbücher und Myſtiker in Folio, 
Quart und Oktav und ein Leitfaden zur wohlfeilſten 
Erbauungsart des veredelten Hopfens! Als die Flamme 
verderbendrohend über euch kniſterte, ſuchte und fand ſeine 
Hand mitten im dichten Rauche und der Finſterniß zuerſt 
euch, ſeinen beſten Schatz, und riß den glühenden 
Mauerſtein nieder, um euch zu retten — und wenige 
Stunden ſollen euch zerſprengen, vereinzelt und zer⸗ 
ſtreut ſollt ihr in die Welt fliegen, nach Oft und Weſt, 
nach Süden und Norden, in die neue Heimath, in 
welche euch der Meiſtbietende tragen wird! 970 Bü⸗ 
cher weiſt der Katalog auf, einige in zwei und mehreren 
Exemplaren vorhanden; wir empfehlen das Verzeichniß 
der allgemeinſten Beachtung; es giebt kaum einen Zweig 
der Wiſſenſchaft und Literatur, der nicht darin durch 
wichtige, ſeltene, zum Theil unſchätzbare Werke vertreten 
wäre. Wir machen beſonders auf Hoffmann's eigene 
Werke aufmerkſam, die von Nr. 790 bis Nr. 851 
aufgezeichnet ſind, ein Vermächtniß, welches allein uns 
am 22. Mai an den Fernen mahnen muß, der, den 
Wanderſtab in der Hand, wenn auch beklemmten Her⸗ 
zens, der Worte Beéranger's eingedenk fein möge: 
e chante au sort qui m'entraine 
Sur les traces du passé.“ 
IS 


Glogau, 4. Mai. Fräulein Karoline Bauer 
hat hier alle Herzen bezaubert. Am 2. d. M. entzückte 
ſie ein ausgewähltes Publikum bei einer im hieſigen 
Schauſpielhauſe veranſtalteten deklamatoriſchen Soircke 


durch den Vortrag von: „Das eigene Herz“ (vom Mat: 


107 der Breslauer Zeitung. | 


* 


thifon), „Die Grüße” und Monolog aus der „Jung⸗ a 
frau von Orleans.“ Unſere Freimaurer = Loge hatte 
dleſe Abendunterhaltung zum Beſten des Bürgerrettungs⸗ 


Inſtituts veranſtaltet, und gab der Künſtlerin den tſef⸗ 


gefühlteſten Dank für deren Mitwirkung bei einem noch 

an dieſem Abeud in der Loge ſtattfindenden Mahle zu 
erkennen. In Toaſten und Liedern gab ſich derſelbe ſo 

wie die größte Verehrung kund. Daſſelbe wiederholte 
ſich am folgenden Tage bei einem zahlreich beſetzten Mit⸗ 
tagseſſen in der Loge; und als fie hier mit dem Mo⸗ 
nologe aus der Jungfrau von Orleans von uns und 
Schleſien Abſchied nahm, ſtieg der Jubel, aber auch die 
innigſte Wehmuth über das immer noch zu frühe Schei⸗ 
den der verehrten Künſtlerin. Sie wird noch lange in 

unſerer Erinnerung leben! ER: 


Mannigfaltiges. 

* — Zu Peſth iſt am 30. April der Circus des 
Direktors der dortigen Kunſtreiter⸗Geſellſchaft Herrn 
Wolf (am Abend nach der letzten Vorſtellung) abge⸗ 
brannt. Wäre ein nur ziemlich ſtarker Luftzug ent⸗ 
ſtanden, fo würde dadurch ein großer Theil der Stadr 
in Gefahr gerathen ſein. Obgleich keines der Pferde 
mit verbrannte, hat Herr Wolf dennoch bedeutenden 
Schaden erlitten. BERNER: 
— Das Schauſpielhaus in Havre iſt in der Nacht 
vom 27. zum 28. ein Raub der Flammen geworden. 
— Gegen 1½ Uhr Morgens eilten einige Perſonen 
nach dem Platze vor dem Schauſpielhauſe, weil fie Ge: 
ſchrei nach Hülfe vernahmen, welches aus dem oberſten 
Stockwerk des Theaters ertönte, wo der Direktor, Herr 
Fortier, wohnte. Es herrſchte vollkommene Dunkelheit, 
und man merkte von Außen durchaus nichts, was auf 
Gefahr ſchließen ließ. Herr Fortier rief den Untenſte⸗ 
henden zu, daß das Theater brenne, und daß man hm 
ſchnell zu Hülfe kommen möge. Während Einige nach 
den Spritzen eilten, riefen Andere dem Direktor zu, er 
ſolle ſich retten. „Ich kann nicht“, antwortete er. 
„Schafft vor allen Dingen Leitern herbei. Der Rauch 
nimmt immer mehr zu; ich erſticke! Im Dekorations⸗ 
Magazin ſtehen Leitern; geſchwind, um Gottes Willen!“ 
Nach einigem Hin⸗ und Herlaufen brachte man endlich 
Leitern herbei; aber dieſelbrn reichten noch nicht halb zu 
der Höhe des Fenſters hinauf. Hr, Fortier hatte ſich 
mittlerweile außerhalb des Fenſters auf den Vorſprung 
der Mauer geſtellt, und klammerte ſich mit den Händen 
an die Fenſterbrüſtung: ein Gleiches that das Dienſt⸗ 
mädchen, welches allein mit ihm das Quartier bewohnte. 
Die Hülfe ließ noch immer auf ſich warten. 
Plötzlich rief Hr. Fortier aus: „Ich kann mich nicht 
mehr halten; ich erſticke! Es iſt unnütz, meine Freunde; 
ich brenne; ich ſtürze mich hinab...“ Gleich darauf 
ſtürzte der Unglückliche auf das Steinpflaſter, und we⸗ 
nige Sekunden ſpäter folgte das Mädchen ſeinem Bei⸗ 
ſpiel. Hr. Fortier blieb auf dem Flecke todt; das Dienſt⸗ 
mädchen gab erſt nach einigen Stunden ihren Geift auf. 
Das Feuer hatte mittlerweile reißende Fortſchritte ge⸗ 
macht, und bald ſah man die Unmöglichkeit ein, das 
Gebäude zu retten. Man überließ daſſelbe ſeinem Schick⸗ 
ſale und konzentrirte alle Anſtrengungen auf die Ret⸗ 
tung der zunächſt liegenden Häuſer. Bei Anbruch des 
Tages war man vollſtändig Herr des Feuers, welches, 
nachdem es das Theater⸗Gebäude verzehrt hatte, von 
allen Seiten abgewehrt worden war. Auf welche Art 
das Feuer entſtanden iſt, weiß man nicht. Abends zu⸗ 
vor war „Robert der Teufel“ gegeben worden. Das 
Theater war erſt vor 20 Jahren erbaut worden und 
hatte der Stadt 1,600,000 Fr. gekoſtet. Es war nicht 
verſichert. ; 1 \ . 

— Der von dem unermüdlichen Herrn La Roche 
gegründete Enthaltſamkeitsverein für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen, deſſen erfolgreiche Thätigkeit gewiß 
allgemein die dankbarſte Anerkennung findet, giebt nun⸗ 
mehr auch eine Mäßigkeits⸗Zeitung in Polniſcher Sprache 
heraus, von der die erſte, recht leſenswerthe Nummer 
bereits erſchienen iſt. (P. 38.) 

— Vor dem Lordmayor in London kam dieſer 
Tage eine heilloſe Schwindelei zur Sprache, deren 
Opfer eine Anzahl armer Auswanderer wurde. Eine 
„Britiſch⸗Amerikaniſche Geſellſchaft,“ mit angeſehenen 
Männern, wie der Herzog von Argyll, der Marquis 
von Domnfhire und Sir G. Cockburn (einer der Lords 
der Admiralität) an der Spitze, hatte Auswanderer nach 
der Britiſch⸗Nord⸗Amerikaniſchen Kolonie Prinz⸗Edwards⸗ 
Inſeln eingeladen, wo fie Ländereien zu beſitzen vorgab 
und den Auswanderern billig abzulaſſen verſprach. Am 


1. Nov. 1842 ging ein Schiff mit 50 Auswanderern, 


Männern, Weibern und Kindern, von den Dünen nach 
der Prinz-Edwards⸗Inſel ab. Schon war das Schiff 
in der Nähe von Newfoundland gelangt, da wurde es 
durch widrige Winde und Beſchädigungen genöthigt, um⸗ 
zukehren und in dem 1300 engl. Meilen von jenem 
Punkt entfernten Irländiſchen Hafen Kork einzulaufen, 


„ 
* 


wo es am 22. Dez. ankam. Dort ſollte es ausgebeſſert. 


werden; dies ging aber, da indeſſen Zweifel Uber die 
Zahlungsfähigkeit der Geſellſchaft entſtanden waren, ſehr 
langſam vor ſich, ſo daß am Ende das Schiff am 
9. April d. J. zu gleichem Zweck nach London gebracht 
wurde. Hier liegt es nun mit den Auswanderern, und 
ſoll dieſer Tage von den Gläubigern des Beſitzers, de⸗ 
nen es verpfändet iſt, verkauft werden. Die Auswan⸗ 
derer, welche all ihr Beſitzthum, in Hoffnung auf die 
Ländereien auf der Prinz⸗Edwards⸗Inſel, auf die Ueber⸗ 
fahrtsgelder und die zum Anbau nöthigen Geräthe ver: 
wendet hatten, wurden nun als Bettler, ohne alle Mit⸗ 
tel, hinausgeſtoßen. Es zeigt ſich, daß die Namen der 
Männer, die an der Spitze ſigurirten, nur vorgeſchoben, 
von ihnen leichtſinnig der Geſellſchaft geliehen waren, 
Nur der Herzog v. Argyll und Sir G. Cockburn hat⸗ 
ten Aktien im Werth von 1000 Pfd. zuſammengekauft; 
ſonſt war kein Heller von dem angeblich eine Million 
Pfd. St. betragenden Geſellſchafts⸗Kapital eingezahlt, 
und die Geſellſchaft beſaß auf der Prinz⸗Edwards⸗Inſel 
etliche Häuſer, aber keine Spanne Landes, ſo daß die 
Auswanderer, auch wenn fie dahin gelangten, in das 
‚außerfte Elend gergthen mußten. Der Lordmayor ſetzte 
dieſe Schwindelei in das gehörige Licht, und behauptete, 


— . — 


die armen Betrogenen hätten Anſprüche an das Schiff. ſtramm hielten”, ſollten fie zuvot 


Die ganze Täuſchung ſcheint darauf berechnet geweſen, 
dem Schiffs⸗Rheder Beſchäftigung zu geben. Einer der 
Auswanderer erklärte aber, es ſei ihnen unmöglich, die 
Anſprüche geltend zu machen, da ſie nichts mehr beſäßen, 
um einen Rechtsanwalt bezahlen zu können. 

— Am 27. April iſt der berühmte Philolog und 
Archäolog, Profeſſor Welcker von Bonn, nach einer neun⸗ 


monatlichen wiſſenſchaftlichen Reife in Kleinaſien, Grie⸗ | und dort erhielt noch jeder dieſer Begleitenden 
chenland und Italien in Freiburg angekommen, wird Thaler nach geſchehener Beerdigung ausgezahlt. 


auch und es wurden dieſe 200 Perſonen von 


Nef 


5 * 5 5 
mit einem guten 
geſchriebenen Mittagseſſen und einem Numer Urn fn | 


jedes Individuum geſtärkt werden. Dies geſchah 0 ! 
tag 11 Uhr an zuver auf dem Waldſchlößchen ii 
baierſchen Bierbrauerei an der Bautzener Straße _ ; 


köſtigt. Davon zurückgekehrt, ging der Leichenkg . 
ruhig und anſtändig auf den Kirchhof vor Kauf 
‚cine 


aber nut wenige Tage dort verweilen, um beim Beginn der Teſtator hatte auch noch beftimmt, daß feinem Rei. * 


orleſungen wieder in Bonn einzutreffen. (O. 3.) 

— Man ſchreibt aus Dresden, 3. Mai: „Eine 
gang eigenthümliche Leichenbegleitunz fand hier geſtern 
in den Nachmittagsſtunden nach 4 Uhr ſtatt. In ſei⸗ 
nem 70ſten Jahre, kurz nach ſeinem Geburtstage, wo 
er wie gewöhnlich 12 alte armen Perſonen beiderlei 
Geſchlechts in einem Gaſthauſe zur Feier deſſelben hatte 
reichlich bewirthen laſſen, war hier nämlich ein penſio⸗ 
nirter Kriegsſekretair Namens Aderhold verſtorben, und 
hatte in ſeinem letzten Willen beſtimmt, daß ihm 
100 arme alte Männer und 100 arme alte Frauen aus 
Antonſtadt. — wo er wohnte und ein Haus beſaß — 
zu Grabe geleiten ſollten; damit ſie jedoch dabei „ſich fein 


zuge Muſik vorangehen und nur heitere Melodien, un. 
mentlich „Lotte iſt tobt ꝛc.“ angeſtimmt werden füllen 
konnte aber, dieſes natürlich von der Behörde nicht un 
ſtattet werden. Schon bei Lebzeiten zeichnete ſich zn, 
hold dadurch aus, daß er ſtets einen langen wah 
Oberrock und weißen großen Hut trug, wovon fen Yun, 


J 


kelbraunes mit dichten weißen Haaren umgeben 
ſicht ſo ſonderbar abſtach, daß man ihm den g 


1 J 


der weiße Mohr gegeben hatte.“ 55 
Medatcſon: C. v. Vaerſt und. H. ST 
— 5 


Verlag und Druck von Graf, Barths u. 6 55 
A 


* 


ü Ne Theater : Repertoire. N 
Montag: „Hamlet, Prinz von Däne⸗ 


mark.“ Frauerſpiel in 5 Aufzügen von 


Shakeſpeare, überſetzt von Schlegel, Ham⸗ 
let, Hr. Wagner, vom Kgl. ſtändiſchen 
Theater zu Peſth, als Gaſt. 5 
Dienſtag, neu einſtudirt: „Die Königin 
von ſechzehn Jahren“, oder: „Ehri⸗ 
ſtinens Liebe und Entſagung.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten von Th. Hell. Chri⸗ 
ſtine, Olle. Antonie Wilhelmi. Hierauf, 
neu einſtudirt: „Der Herbſttag.“ Luft: 
ſpiel in 2 Akten von Iffland. Margarethe, 
Dlle. Antonie Wilhelmi, vom Theater 
an der Joſephſtadt zu Wien, als Gaſt. 
Mittwoch, zum Beneſiz für den Kapellmeiſter 
Herrn Seidelmann: „Der Fall Ba⸗ 
bylons.“ Oratorium in 2 Abtheilungen, 
nach dem Engliſchen des Prof. Taylor von 
Fr. Oetker. Muſik von Spohr. — Solo⸗ 


partieen: Cyrus, König der Perſer, Hr. 


Hirſchz. Belſazar, König der Babylonier, 
Hr. Prawit; Nikotris, Königin, Olle. 
Spatzerz der Prophet Daniel, Hr. Ditt; 
erſte und zweite Jüdin: De H. Schulze 
und Mad. Seidelmannz erſter und zwei⸗ 
ter Jude: Hr. Faukal und Hr. Rieger. 
Chöre: Juden, perſiſche Krieger, babylo⸗ 
niſche Jungfrauen, Prieſter und Hofleute: 
Die Scene iſt abwechſelnd an den Ufern 
des Euphrat bei Babylon, im perſiſchen 
Lager, in einer jüdiſchen Wohnung und im 
königl. Palaſte zu Babylon. — Textbücher 
ſind an den Eingängen zu haben. 
Donnerſtag, zum Sten Male: „Der Feen⸗ 
ſee.“ Große romantiſche Oper mit Ballet 
in 5 Aufzügen von Scribe und Meles ville 
überſetzt von J. E. Grünbaum. Muſik von 


Auber. 


7 nr preis nö, 
Verbindungs-Anzeige. 
Unsere am 2ten d. M. vollzogene 


eheliche Verbindung zeigen wir ent- 


fernten Freunden u. Bekannten hier- 
mit ergebenst an. a 
Plümkenau, den 4. Mai 1843. 
R. Hann ig, Pastor. 
Adelheid Hannig, 
geb. Kabot h. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Krug, Ob. L. G. Aſſeſſor. 
Marie Krug, geb. Meyer. 
Breslau, den 4. Mai 1843. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Daß heute Abend 6 ½ Uhr meine Frau, 

geb. Moll, von einem geſunden Knaben glück⸗ 

lich entbunden worden, beehre ich mich, auswär⸗ 

tigen Freunden und Verwandten, ſtatt beſon⸗ 

derer Meldung, anzuzeigen. RR 

Brieg, am 5. Mai 1843. x 

\ R. Schärff. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am Aten d. Mts., Vormittags um 10 
Uhr, an Entkräftung erfolgte Ableben unſeres 
innigſt geliebten Gatten und Vaters, des Kgl. 
Diviſions⸗Auditeurs a. D., Juſtizraths Men⸗ 
zel, im 71. Lebensjahre, zeigen Verwandten 
und Freunden, anſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, mit der Bitte um ſtille Theilnahme er⸗ 
gebenſt an: ö 5 \ 

Caroline Menzel, geb. Fellen berg, 


h als Gattin. 
Emil Men 


zel, Ingenieur⸗Lieutenant, 
N als Sohn. 
Neiſſe, den 7. Mai 1843. 


HERE Todes⸗Anzeige. 

Das am sten d. M., Abends 6 ½ uhr, nach 
Stägigem ſchmerzvollen Krankenlager, erfolgte 
ſanfte Hinſcheiden des hieſigen Kaufmanns und 
Südfruchthändlers Herrn Joſ. Tſchinkel, 
im 40. Lebensjahre, zeigen hiermit, um ſtille 
Theilnahme bittend, feinen Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt an: 8 1 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 7. Mai 1843. 


N 


5 
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Freund, Herrenſtraße Nr. 25. 


: Todes ⸗ Anzeige, 

Meine kleine gute Ida ſchied den dten d., 
Vormittags 10 ½ Uhr, in ein beſſeres Jen⸗ 
ſeits. Dieſe Nachricht allen Denen, die theil⸗ 
nehmend meiner denken. R. Becker. 


Aufführung der Schöpfung 
von J. Hayknn 
zu Brieg den 10. Mai. Anfang Abends 7 
Uhr. C. L. Reiche. 
Oswald Vaillant aus Liegnitz und 
Richard Blaſchnick aus Ziegenhals 
find nicht mehr in unſerm Geſchaft. 
Hübner u. Sohn. 
Bei Beginn der Reiſe⸗Saiſon und des 
nahe bevorſtehenden Wollmarkts erlaube 
ich mir nochmals das geſchäftstreibende Publi⸗ 
kum auf die täglich bei mir erſcheinende 


Fremden⸗Liſte 


aufmerkſam zu machen. Man abonnirt bei 


Güter- Verkauf. 


I. Ein Rittergut in der Nähe von Bres- 
lau, mit 800 Morgen gutem -Ackerlande, 
hinreichendem Wiesewachs und Holz, 
900 einschürigen Schaafen, 30 Stück Rind- 
vieh, 3 bis 400 Rtl. basren Einnahmen, 
einem neuen massiven Schlosse von 12 


Zimmern und durchgehends massiven“ 


Wirthschafts - Gebäuden, im Preise von 
50,000 Rchl., und \ 
II. Ein Rittergut, 9 Meilen von Bres- 
lau, mit 1200 Morgen Areal, worunterüber 
800 Morgen vorzügliches Ackerland und 
250 Morgen Wiesen und Hutung, guten 
Gebäuden und vollständigem Inventarium, 
im Preise von 32,000 Rthl., sind zu ver- 
kaufen durch S. Militsch, Bischof- 


Strasse 12. 


c 7 ZEN FETTE 
Kapitalien⸗Geſuch. 

25,000 u. 40,000 Rtl: werden auf ſchleſiſche 

Rittergüter zur erſten Hypothek in die Stelle 

der Pfandbriefe; à 4 pCt. Zinſen, und 500, 

700 und 1000 Rtl. auf ſtädtiſche Grundſtücke 
geſucht durch 

S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. 

Ein Musiklehrer 


empfiehlt sich zu geneigter Beachtung 


seines Unterrichts im Flügelspiel. Er 
informirt streng methodisch, giebt auf 
Verlangen auch eine theoretisch -prakti- 
sche Anleitung, wodurch man befähigt 


wird, eigene Gedanken in Tönen regel] 


recht auszudrücken. Ueber seine Quali- 
fikation werden die Herren Oberorgani- 
sten Messe und Köhler nähere Aus- 
kunft zu geben die Gütehaben. Anmel- 
dungen bittet man gütigst zu machen: 
Ketzerberg Nr. 21, par terre. N 


Nr. 18122, Serie 182, Nr. 18123, Serie 182, 
„23195, 232, : 186129, 1862, 
jede zu 50 Rthl., verloren gegangen, vor de⸗ 
ren Ankauf gewarnt wird. Der ehrliche Fin⸗ 
der möge dieſelben gegen angemeſſene Beloh⸗ 
nung bei Herrn Johann Georg Seyler, 
Büttnerſtraße Nr. 4, abgeben. As 
f Verloren. ; 
Die Quittungsbogen der Freiburger Eiſen⸗ 
bahnaktien sub Nr. 3287. 1274. 1729. 3694. 
3698. 6021. 4746. 3913. 3914. 1035. 3915. 
1034. Vor dem Ankauf warnt der Eigenthü⸗ 
mer. Das Nähere iſt zu erfahren im Polizei⸗ 
Unterſuchungsamt, Schuhbrücke Nr. 49. 


Verkauf eines Glashauſes. 


Ein Glashaus von 55 Fuß Länge, 25 
Fuß Tiefe und 14 Fuß Höhe, iſt zum Ab: 
ruch zu verkaufen, ſo daß es am 15. Mai, 
wenn die Witterung es erlaubt, abgebrochen 
werden kann, 10 Tage ſpäter aber abgeholt 
ſein muß. Auch ſind noch einige alte Stu⸗ 
benthüren und lasfenfter zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere in der Buchhandlung 
ö Joſef Max u. Komp. 


Es find 4 St. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 


zahlen. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt (in Komme 
erſchienen: a . ! = a 
itſchrift für Recht und Beſitz 
Zeitſchrift für Recht und Beſitz 
1 4 2 6 9 

Nr. 1. April 1843. 5 

Von dieſem neuen politiſchen Journale erſcheint monatlich eine Nummer. — Man oben; 

nirt in der gedachten Buchhandlung auf den Jahrgang von 12 Nummern mit 4 Rthlen,; 

einzeln koſtet jede Nummer 15 Sgr. — Mit den univerſell bildenden Heller⸗ und ‚Henn! 4 

Magazinen in Konkurrenz zu treten, find wir außer Stande. — Wir wünſchen uns wenge 

einen großen, als einen gewählten Leſerkreis. , 3 e 


| Die Redaktion. 1985 
Frhr. v. Strachwitz auf Bruſchewiz. L. Grf. v. Pfeil auf Hausdorf 


Freuss ische 
National- Versicherungs- Bank. 


ı  Behufs der Berathung und Feststellung der von uns entworfenen Sts. 
tuten für die Preussische National-Versicherungs-Bank laden wir die geehr 


* 


ten Herren Actionaire zu einer General- Versammlung i 


am 31. Mai d. J. Vormittags 9 Uhr im hiesigen grossen 

ei. Börsensaale a, 

hierdurch ergebenst ein, indem wir ausdrücklich bemerken, dass die Nicht 

erscheinenden sich den Beschlüssen der Anwesenden zu unterwerfen l. 
ben. Auswärtige Können durch Bevollmächtigte vertreten werden. 

Fernere Actien- Zeichnungen zu dem gedachten Unternehmen werden 
hier bei den Herren Fretzdorff u. Comp., 5 

in Berlin bei Herrn F. M. Magnus, vi 

in Breslau bei den Herren Eichborn u. Comp. W 
entgegen genommen, woselbst auch Exemplare der Statuten zu haben sin, 
i Stettin den 17. April 1843. 100 KENNER 
Das Comité zur Begründung der preussischen 

National- Versicherungs- Bank. . 

gez. Wilhelm Griebel. Simon. Ferdinand Brumm. C, Kos 
Karl Friedrich Weinreich. Ed. Goltdammer. Schillow. Hein, 

Goerlitz. F. L. Theune. E. Fretzdorff. Ed. Theel. 


Ein Rittergut n 
mit 459 Morgen Acker, 96 Morgen Wiefen, 
151 Morgen Hutung 375 Morgen Forſt, 500 
Schafen, 18 Kühen, 6 Pferden, 10 Ochſen u, 
bedeutendem Torfſtich, iſt für eirca 220000 Rll. 
unter ſoliden Bedingungen; ein dergleichen mit 
600 Morgen Acker (¼ Weizen, ½ guten 
Kornboden), 900 Morgen Forſt, 55 Morgen 
Wieſen, 500 Schafen, 15 Kühen, 6 Pferden, 
19 Schſen, iſt für circa 40000 Nil. zu va 
kaufen. Lange, 
Commiſſionair in güben, 
"Einem Handlungs:Commis, wache 
der Helen gewah fen und dabei der Buch 
führung vorſtehen kann, weiſet eine Stelle zun 
ſofortigen Antritte nach 72 905 
die merkantiliſche Verſorgungs Anſtell n 
5 Eduard Röhlicke, 
am Ringe in der großen Wacht 


Ju verkaufen; 


A 


1 


Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige. 
Von dieſßjähriger, friſcher Füllung 
habe ich bereits die erſten Sendungen direkt 
von den Quellen erhalten, als: Selter, Geil⸗ 
nauer, Fachinger, Roisdorfer, Kißinger⸗Ra⸗ 
gozzi und Adelheidsquelle, Marienbader Kreuz⸗ 
brunn, Eger Franzens⸗, Eger Salzquelle und 
kalten Sprudel⸗Brunn, Saidſchützer und Püll⸗ 
naer Bitterwaſſer, Ober⸗Salzbrunn, Mühl⸗ 
brunn und Eudovabrunn, und empfehle dieſe 
kräftigen friſchen Füllungen, ſo wie auch äch⸗ 
tes Carlsbader Salz, zu geneigter Ab⸗ 


nahme. g 
Carl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr 1. 
Der Sohn rechtlicher Eltern, welcher 
die Galanteries und Eiſenwaarenhandlung 
zu erlernen wünſcht, kann unter annehm⸗ 
baren Bedingungen ſogleich eintreten. Er 
wird an jedem Abend nach den Geſchäfts⸗ 
ſtunden im Schön⸗ und Rechtſchreiben, 


40 Stück geſchmiedete eiſerne Gitte don ber 


Rechnen und Franzöſiſchen auf unſere Ko⸗ h ſchiedenen Gattungen, Dal ine nebſt 
ten von tüchtigen Lehrern unterrichtet und 1 große gute Fabakſchneide⸗ Mah, fr 
f chigen det cht allem Zubehör im beſten San, m 


darf dafür, ſo wie für das zum Lernen 
nothwendige Material, Papier ꝛc. Nichts 
Hübner u. Sohn. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand, 


in größter Auswahl, empfiehlt zu den billig. 


ſten Preſſen: 05 9 
Moritz Friede, 
Nr. 83 und 


Ohlauerſtraße 
Schuhbrücken⸗ Ecke : eumann, 
Siegel Verkauf 
N 7 N a + * , ne 
40,000 Stück Mauerziegeln, mittler f 
Qualität, zur fofortigen Lieferung auf den 
Bauplatz, weiſet nach der Portier John, 
am Stadtgraben Nr. 18, 5 


15 Rtlr., 75 

1 großer geſchmiedeter Waagebalken, ber bi 
20 Etnr. trägt, für 8 Rthl, 

1 gute geſchmiedete Kaſſe, 32 Rthl. 0 f 

bei Mendel Mamuſch, i 
Nikolaiſtraße Nr. 3 

2 ER RD SB | 


Selter⸗Brunnen 


von 184 ger Füllung 


0 


a geg, 


Ring Nr. ift vorräthig: 


Erſtes Heft. 


Album der ausgewählteſt 
405 mit Begleitung 


1 — 


In der Buchhandlung von Graß, 
fornie in allen ſoliden 


Univerſal⸗ 
5 nur möglichen Fällen des Lebens, oder 
e und Geburtstagen, zur filbernen 


häuslichen Feſten, ſowie 


- "Betanntntachung. 
Im Hypothekenbuche des im Kreuzburger 
Kreiſe gelegenen Ritterguts Reinersdorf nebſt 
Kolonie Freidorf, ſtehen Rubr. III. Nr. 6 
auf Grund des Erbrezeſſes vom 1. Juni 1794, 
Fonfitmiet den 14. Oktober deſſelben Jahres 
für den jetzigen Beſitzer, Landesälteſten Fried⸗ 
nich Siegmund Traugott Fiſcher von Rei⸗ 
nersdorf 36,000 Rthl. Erbgelder eingetragen, 
welche der genannte Befiger laut Fideikommiß⸗ 
Urkunde vom 16. Oktober 1838 dem Königl. 
Geheimen Juſtiz⸗Rath von Paczensky zu 
Strehlen reſp. deſſen Familie ausgeſetzt hat. 
Das hierüber lautende Inſtrument iſt verlo⸗ 
ren gegangen und das Aufgebot aller derer 
beſchloſſen worden, welche als Eigenthümer, 
Leſſionarien, oder Erben derſelben Pfand» oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche dabei zu 
haben vermeinen. Der Termin zur Anmel⸗ 
dung derſelben ſteht 5 
am 10. Auguſt je Vormittags um 
/ 0 Uhr, 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn Kern im Parteienzimmer des Ober⸗ 
Landesgerichts an. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
min nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen 
ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immer⸗ 
währendes Stillſchweigen auferlegt und das 
verloren gegangene Inſtrument für erloſchen 
erklärt werden. Anden 
Breslau, den 26, April 1843, 7 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat, 
e Hundrich. 
Bekanntmachung i 
Dem ſeinen jetzigen Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte, früher in Poſen geweſenen ehemali⸗ 
gen Lieutenant, Friedrich Weinhold, wird 
in Ae La des § 231 Titel 12 Th. 1 des 
Allgem. Landrechts zu Wahrnehmung feiner 
Gekechtſame hierdurch bekannt gemacht, daß 
ihm in dem Teſtamente des verſtorbenen Haupt⸗ 
Lehrer der Elementar⸗Schule Nr. 4, Wals⸗ 
gott, ein Legat von 500 Rthl., zahlbar nach 
dem Tode der Wittwe, ausgefeht iſt. 

Breslau, den 1. Mai 1843. 

Königliches Stadtgericht. I. Abtheilung. 
Brau- und Brennerei: Verpachtung 
4 zu Schloß Zülz O. S. 

Die 11 bedeutende Brau- und Brenne⸗ 

dei, wobei 8 zwangspflichtige Land⸗Kretſchams 
nit bequemem Wohn⸗, Keller und gut gelege⸗ 
en Brennerei⸗Lokale nebſt Maſt⸗ und andern 


Beehſtällen ſich befindet, iſt auf einen Zeitraum 


von 9 Jahren, v. Michaelis d. J. ab, zu ver: 

pachten und ſteht hierzu 

den 12. Juni a. e. Vormittags 10 Uhr 

im hiefigen Rent⸗Amt Termin an, wozu Pacht⸗ 

mt und Cautionsfähige hiermit eingeladen 
en. 5 


„Die Verpachtungs⸗Bedingungen können täg⸗ 


lich im unterzeichneten Rent⸗Amt ei 

wel. 5 ch e mt eingeſehen 
Das Rent⸗Amt der Herrſchaft Zülz. 
RR { Pohl 


„Bekanntmachung. 
5 19 Bürger und Müller Carl Scholz zu 
8 10 beabſichtiget, auf einem, unweit dem 
4 0 7 0 gelegenen Platze, eine holländiſche 
Vin mühle mit 2 Gängen anzulegen. 
110 Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Oktbr. 
5 und den ſpäteren desfalls ergangenen 
eſtimmungen, werden alle diejenigen, welche 
gegen dieſe Anlage ein begründetes Wider⸗ 
ſuchs⸗Recht zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
Mt, ihre Einwendungen binnen 8 Wochen 
bräkluſtviſcher Friſt, ſowohl bei dem unter⸗ 
Aude Landraths⸗Amte, als bei dem Bau⸗ 
ternehmen anzumelden, 8 
1 0 Bunzlauer Kreiſes, 
en 19. April 1843. 
Königl. Landraths⸗Amt. 
n Vertretung. 
Graf Matuſchka. 


Verlegung 
Dies, Wollmarktes in Strehlen. 
angeſch ach dem Kalender auf den 2. Juni c. 
Frl hiefige Wollmarkt ift mit Genehmi⸗ 
den d Mal Nac auf Freitag 
0 c. zurück verlegt N 
Strehlen, den 21. April 1843. 1 
Sender . d lt e a Se 
8 ücke Nr. 54 iſt der erſte Stock 
zu ehen bier, zu vermiethen. 


* 


7 


Humoriſtiſche Original⸗ 
ziur Deklamatorik. 
Allen Freunden der Deklamation gewidmet von 5 

5 Theodor Innocent. 


Das ſingende Deutſchland. 


Buchhandlungen iſt zu haben: 1 5 
Ludwig: der neueſte vollſtändigſte 5 


belauf Damnit, 


— ͤ—-1—ͤ— — äã0 ——— — — 
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Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln 


Beiträge 


Preis 5 Sgr. 


? 


en Lieder und Romanzen, 
des Pianoforte. N 


Erſtes Heft. 4. Preis nur 2½ Sgr.: 
Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, 


— 


Gelegenheitsgedichte zum neuen Jahre, zu 
und goldenen Hochzeitfeier, zu allen andern 


Strohkranzreden ꝛc. Für jeden Rang und Stand. Zweite Auflage. 
8. Geh. 12 ½ Sgr. 0 


A . 
Zu dem meiſtbietenden Holz⸗Verkauf, gegen 


Wohlau anberaumt: | 

1) Für den Schutzbezirk Kreidel, den 26, 
Mai c., früh 8 Uhr, im Gerichts⸗Kretſcham 
zu Städtel⸗Leubus: a) einiges Kiefern⸗Bau⸗ 
holz; b) Brennhölzer: 16 Klaftern Eichen⸗ 
Aſtholz, 13 Klaftern Kiefern⸗Scheit⸗, 7 Klft. 
At: und 35 Klft. Stockholz. 

2) Für den Schutzbezirk Gleinau, den 26. 
Mai a. e, ebendaſelbſt wie vor, von Vor: 
mittags 10 uhr ab: a) Eichen⸗Bau⸗ und 
Nutzholz, 3 Stück Schiffsprangen und 4% 
Klft. Böttcherholzz b) Brennhölzer: 23% Klft. 
Eichen⸗Scheit⸗, 8 % Klft. Aſt⸗, 16 Rift, Stock⸗, 
4% Klft. Rumpenholz und 14½ Schock Ab: 
raumreiſig, ½ Klft. Rüſtern⸗Scheitholz, 2½ 
Klft. Kiefern⸗Scheit⸗, 11 Klft. Stockholz und 
5 Schock Abraum⸗Reiſig. 

3) Für den Schutzbezirk Tarzdorf, den 27. 
Mai c. a., im Kretſcham zu Friedrichshein, 
früh 8 Uhr: a) 74 Klft. Eichen⸗Nutzholz; b) 
Brennhölzer: 123, Klft. Eichen⸗Scheit⸗, 3%, 
Klft. Alt: und 5 Klft. Stockholz, Buchenholz 
J Klft. Scheit⸗ und 2% Klft. Aſtholz, Er⸗ 
len⸗Scheitholz 14 Klft., Aspenholz 5 Klft. 
Scheit⸗ und 8 ½ Klft. Aſtholz, Kiefern 5% 
Klft. Scheit⸗ und 17, Klft. Aſtholz. 

4) Für den Schutzbezirk Pronzendorf, den 
27. Mai e. a, Vormittags 10 Uhr, im Kret⸗ 
ſcham zu Friedrichshein: Eichen⸗Brennhölzer: 


6½ Klft. Scheit, 3%, Klft. Kſt⸗, 13% Klft. 


Stock⸗ u. Y%, Klft. Rumpenholz; Birkenholz: 
1 Klft. Scheit⸗ und ½ Klft. Aſtholz; Erlen⸗ 
holz: 13 Klft. Aſtholz; Weiden⸗ und Aspen⸗ 
holz: ½ Klft. Aſtholz; Kiefernholz: 2½ Klft. 
Scheit⸗ und 11 Klft. Aſtholz. 

5) Für den Schutzbezirk Heidau, den 29. 
Mai c. a,, von früh 8 uhr ab, im hohen 
Hauſe zu Wohlau: Eichen⸗Brennhölzer: 62 
Klft. Stockholz; Erlenholz: 44 Klft. Scheit⸗ 
und 84% Klft. Aſtholz, fo wie 10%, Klft. 
Kiefern⸗Aſtholz. Me 

Schöneiche, den 3. Mai 1843. 

: Die Königl. Forſtverwaltung. 
Holz⸗Verkauf. 

Zur Bequemlichkeit kleiner Conſumenten 
werden für die Sommermonate 1843 zum 
Verkauf von Bau⸗ und Brennholz in dem 
Königlichen Forſtrevier Bodland nachſtehende 
Verkaufs⸗Termine abgehalten werden. Die⸗ 
ſelben beginnen Morgens 9 uhr und werden 
Mittags 12 uhr geſchloſſen. 

1) den 23. Mai Bau: und Brennholz⸗Ver⸗ 

kauf im Forſtbelauf Bürtulſchütz, 

2) d. 1. Juni Brennholz⸗Verkauf in Kreuzburg, 


3) den 22. Juni Bauholz⸗Verkauf im Forſt⸗ 


belauf Sabinietz, | 
4) d. 1. Juli Brennholz Verkauf in Kreuzburg, 
5) den 19. Juli, Bauholz⸗Verkauf im Forſt⸗ 


6) d. 1. Aug. Brennholz⸗Verkauf in Kreuzburg, 

7) den 23. Aug. Bauholz⸗Verkauf im Forſt⸗ 
belauf Jaſchine, N 

8) d. 1. Sept. Brennholzverkauf in Kreuzburg, 

) den 23. Sept. Bauholz⸗Verkauf im Forſt⸗ 
belauf Sabinietz. 

Die Verkaufs Bedingungen werden in den 
Terminen ſelbſt bekannt gemacht werden, und 
wird nur bemerkt, daß der Steigerpreis nach 
erfolgtem Zuſchlage ſogleich an den anweſen⸗ 
den Forſtkaſſen⸗Rendanten bezahlt werden muß, 
widrigenfalls das erſtandene Holz ſofort an⸗ 
derweit ausgeboten wird. 

Jagdſchloß Bodland, den 5. Mai 1843. 

Der Königl. Oberförſter v. Hedemann. 


Die neue Damenputzhandlung 
von J. Caro, ö 
Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe, 

empfiehlt ihr Lager der modernſten Damen: 

und Kinderhüte in Stroh und andern Stoffen 


zu den billigſten Preiſen. Die Hüte werden 
aufs, Modernſte unentgeltlich ke 


Haus Verkauf. 
Ein Ha Haus in 
worin fi Wohnungen befinden und au 
9250 Athl. verzinft, iſt wegen zatersſchwäche 
der Beſitzerin für einen ſehr billigen Preis zu 
verkaufen. Näheres Oder⸗Straße Nr. 1 im 
Klempner⸗Keller, 98 


gutem Bauzuſtande, 


} 


Bekanntmachung: 


Der Müller Alexander Strauß zu Alt: 


Friedland beabſichtigt auf einem, von dem 


Bauer Krauſe in Erbpacht übernommenen 
Grundſtück, eine neue Bockwindmühle zum 
gewerbsweiſen Betriebe zu erbauen. f 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 wird dieſes Vorhaben hiermit bekannt ge⸗ 


macht, und Derjenige, welcher ein Wider⸗ 


ſpruchsrecht zu haben vermeint, aufgefordert, 
daſſelbe binnen einer Präkluſiv⸗Friſt von acht 
Wochen hier anzumelden, da er ſpäter damit 
nicht mehr gehört, ſondern die landes polizei⸗ 


liche Genehmigung zu der projektirten Anlage 


nachgeſucht werden wird. i 5 
Waldenburg, den 14. April 1843. 
Der Königl. Kreis⸗Landrath 
. Graf Zieten. 


Jagd⸗ Verpachtung. 


dieſem Jahre pachtlos werden, als: 

1) die kleine Jagd im Ludwigsdorfer Walde 
und Felde und auf den Gründen der bei- 
den Colonien Prittwitz und Buddenbrok, 

2) die kleine Jagd im Wittendorfer Wäld⸗ 
chen, auf den Ruſtikal⸗Gründen der Ge⸗ 
meinde Wittendorf und den Vorwerks⸗ 
Gründen, 

3) die kleine Jagd auf dem Kreuzburger 
Schloßteich. 0 N 
ſollen höherer Beſtimmung zufolge anderwei⸗ 
tig auf ſechs Jahre im Wege der Licitation 
verpachtet werden, und iſt zu dieſem Behufe 
ein Termin auf den 29ſten d. Mts. von des 
Morgens 9 bis Mittags 12 Uhr zu Kreuz⸗ 
burg beim Gaſtwirth Herrn Leyſaht anbe⸗ 
raumt worden. Die Bedingungen, unter wel⸗ 
chen die Verpachtung geſchieht, werden im 
Termine ſelbſt bekannt gemacht, auch können 
dieſelben zu jeder Zeit im Lokal des unter⸗ 

zeichneten Oberförſters eingeſehen werden. 
Jagdſchloß Bodland, den 5. Mai 1843. 
Der Kgl. Oberförſter v. Hedemann. 


Auktion. 
Am Iten d. Mts, ſollen öffentlich verſtei⸗ 
gert werden: f 100 
a) um 9 Uhr in Nr. 28, Hummerei, 1 zwei⸗ 
thüriger Kleiderſchrank von Zuckerkiſten⸗ 
Holz, 1 Glasſchrank, 1 Wäſchſchrank, 2 
Bettſtellen und div. Hausgeräth; 

b) um 10 Uhr, im Auktions⸗Gelaſſe, Breite: 

Straße Nr. 42, Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 

dungsſtücke, Meubles und Hausgeräth. 
„den 5. Mai 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Auktion. 

Am 12ten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

eine Tiſchuhr, mehrere Meubles, ein ei⸗ 
ſerner Ofen, ein Gebett Bette, einige Klei⸗ 
dungsſtücke und - 
eine Partie Schnittwaaren, 
öffentlich verſteigert werden, 5 

Breslau, den 7. Mai 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 15ten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 

len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
Meubles, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, 
Leinenzeug und diverſes Hausgeräth, 

öffentlich verſteigert werden. \ 

Breslau, den 7. Mai 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Bei Eröffnung meiner Schwimm⸗ und Fluß⸗ 
Badeanſtalten für Herren zeige ich hiermit an, 
daß die Abonnements⸗Preiſe dieſelben ſind, wie 
im vorigen Jahre, nämlich: 


Breslau 


Schwimmlehrlinge zahlen pro Sommer 5Ktl. 
Leinenſchwimme r 4 Ktl. 
Freiſchwimmſer 38 tl. 
Fahrtenſchwimmer ARE, 
Badende im gedielten Baffin + 4 tl. 


Badende auf dem Badeplatze. 2Rtl. 
Einzelne Bäder können nur im gedielten Baſ⸗ 
ſin zu 3 Sgr. und auf dem umgränzenden 
Badeplatze zu 2 Sgr. genommen werden. 

Die Fähre geht wie früher von der Zunge 
zwiſchen den Brücken nach der Anſtalt hin und 
zurück, und kann gegen 10 Sgr. pro Sommer 
benutzt werden. Die Damen⸗Schwimm⸗ und 
Badeanſtalt an der Matthiaskunſt wird erſt 
ſpäter eröffnet. G. Kallenbach. 


Gaſthof⸗Empfehlung 

in Frankenſtein. 
Meinen gut und bequem eingerichteten Gaſt⸗ 

hof, genannt zu den 

Drei Bergen, 

Breslauer⸗Gaſſe Nr. 1298, 
erlaube ich mir allen Herrſchaften, die den hie⸗ 
ſigen Ort beſuchen, ganz ergebenſt zu empfeh⸗ 
len, mit der Zuſicherung prompter, reeler und 
billiger Bedienung. 0 g 
Frankenſtein, im Mai 1843. 
| Vo g 
Horn ⸗ Konzert 
findet Montag den 8. Mai in meinem Gar⸗ 


ten ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
Kappeller, am Lehmdamm. 


— 


el, 


Welseſſen und Konzert 


im Neuſcheitniger Kaffeehauſe, heute 


Montag den 8. Mai, wozu ergebenſt einladet: 


E. Kottwitz 

Ein menblirtes Vorder zimmer 

iſt Ring Nr. 34 in der erſten Etage zu ver⸗ 
miethen und vom 1. Juni c. zu beziehen, 


Nachbenannte Königl. Jagden, welche in 2 


„ 


Thymothien⸗Gras⸗Samen 
iſt noch eine Sendung angekommen und ſo 
wie beſter rother und weißer Kleeſaamen, gu: 
ter Kleeſamen⸗Abgang, ächt franzöſiſche Lu⸗ 
zerne, Knörich, Leinſamen und alle Sorten 
Grasſamen billigſt zu haben bei ; 
Carl Friedrich Keitſch, 

in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1 


Von Aepfelſinen 
empfing den ten Transport und empfiehlt 
ſolche in ausgezeichnet ſchöner Waare von 1½ 
bis 3 Sgr. pro Stück: ER Be 
Deiie Handlung, Oderſtraße Nr. Z. 

Ring, Leinwand⸗Bauden Nr. 14. 15, iſt der 
erſte Stock von 3 Stuben, Kabinet u. Küche 
zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 


[2 2 
ut: und Haubenbänder 
in Atlas und Grosditour, fo wie Tillhauben⸗ 
zeuge und Spitzen empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen: „S. Peiſer, 


Das Gewölbe 
an der Ecke des Ringes und der Ohlauer Str., 
in der Krone, iſt zu vermiethen und ſofort 
oder Termin Johanni zu beziehen und wird 
der darin noch befindliche as 
Strohhut⸗Beſtand 
zu feſten Fabrikpreiſen ausverkauft. 
Mädchen, welche gewandt im Blumenfertt⸗ 
gen ſind, finden bald Beſchäftigung bei Ey, 
Baſteigaſſe Nr. 5. 0 
r TEN TER 
Ein gewandter Kutſcher, der im Reiten und 
Fahren ſehr bekannt iſt, wünſcht ein baldiges 
Unterkommen. Näheres iſt auf der neuen 
Sändſtraße Nr. 2, drei Stiegen, zu erfragen. 
Ein Hausknecht, mit guten Atteſten verſe⸗ 
hen, der polniſch und deukſch ſpricht, wünſcht 
bald ein Unterkommen. Näheres auf der neuen 
Sandſtraße Nr. 2, 3 Stiegen, zu erfragen. 
Zu verkaufen 
Neue und getragene Mannskleidung; anzuſehen 
von Morgens 8 bis Nachmittags 2 Uhr, Hei⸗ 
ligegeiſtſtraße Nr, 11, im Hofe im 2. Stock. 


Maſt⸗Schöpſe, hundert Stück, ſtehen zum 
im 


Verkauf bei dem Dominium Groß⸗Tinz 
Nimptſcher Kreiſe. 7 l 


Eine friſch milchende Eſelin wird bald zu 
kaufen oder zu leihen gewünſcht Gartenſtraße 
Nr. 14. 2 

Ein brauner, weißgefleckter, langhäriger 
Hühnerhund hat ſich verlaufen; wer ihn in 
den Gaſthof zur goldenen Gans wiederbringt 
erhält eine Belohnung von 3 Reichsthalern. 
In dem vor dem Ohlauer Thore am Holz⸗ 
platz Nr. 4 gelegenen Hauſe iſt der 1. Stock, 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zubehör, ganz 
oder auch getheilt, zu vermiethen und bald 
oder zu Johanni zu beziehen. Nähere Aus⸗ 
kunft wird ertheilt Altbüſſerſtraße Nr. 29, 2 
Treppen hoch, täglich früh von 8 bis 10 Uhr. 

Ohlauerſtraße Nr. 63, im ſchwarzen Bock, 
in der Nähe des Hötel de Silésie, iſt zwei 
Stiegen hoch vornheraus, eine freundliche 
Stube nebſt Alkove für eine oder zwei Perſo⸗ 
nen während des Wollmarkts zu vermiethen. 


Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren, vom 
Löten dieſes Monats ab bis zum 10. Oktbr. 
dieſes Jahres, die erſte Etage im Ganzen oder 
getheilt, auch wird dieſe Wohnung über den 
Wollmarkt abgelaſſen. Das Nähere daſelbſt beim 
Eigenthümer des Morgens bis 9 Uhr. 


Während des Wollmarktes 
ſind Carlsſtraße Nr. 15, im erſten Stock, zwei 
große meublirte Zimmer zu vergeben. Das 
Nähere beim Eigenthümer. TR 


Freundliche Sommer⸗ Wohnungen auf dem 
Lande, nahe der Stadt. Zu erfragen beich ü b⸗ 
ner, Schweidnitzerſtraße Nr. 33. 10 

Ueber die Zeit des Wollmarkts ſind ein oder 
zwei freundliche Zimmer zu vermiethen, Ohlauer 
Straße Nr. 35. 5 Kr 


Eine ſehr 

Remiſe 

zur Lagerung von Wolle iſt zu vermiethen: 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31. 


Blücherplaß Nr. 15 find erſte Etage ein 
oder 2 Zimmer zum Wollmarkt zu vermiethen. 
Eine große gute Bett⸗Truhe iſt zu verkau⸗ 


fen: Stockgaſſe Nr. 23, im Gewölbe. 
Ein großer Obſt⸗ und Gemüſegarten ift in 
der Nähe der Oderthorwache mit Wohnung 
ſogleich und auf mehrere Jahre billig zu ver⸗ 
miethen. Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Ueber den Wollmarkt 
ift Herrenſtraße Nr. 24 ein freundliches Zim⸗ 
mer, erſte Etage, vorn heraus, nebſt Stallung 
auf zwei Pferde und Wagenplas, an einen 
einzelnen Herrn zu vergeben. Näheres daſelbſt 
im Comtoir. a 

Eine Stube nebſt Alkove und Beigelaß iſt 
Johannt d. J. zu vermiethen. Das Nähere 
Urſulinerſtraße Nr. 13. N 

Roßmarkt Nr. 11 iſt ein offenes Hand: 
lungs⸗Lokal mit Comtoir und im erſten Stoch 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehör 


geräumige a 


zu vermiethen u. von Johanni ab zu beziehen, 


— 


5 824 5 ee 


Neues Etabliſſement. 0 


Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich unterm heutigen Tage auf hieſigem Platze eine 


Tuch⸗ u. Modewaaren⸗Handlung 
derren⸗Kleider⸗Verfertigu 
Stern jun., 


Albrechtsſtraße Nr. 57, im erſten Viertel nahe am Ringe, ee. 


— Durch gründlich erworbene Kenntniffe und nöthige Fonds bin ich im 


N 


2 | 

| | e + 
etablirt und eröffnet habe. 
Grundſatz ſein, alle mir werdenden Aufträge aufs Beſte und Reelſte auszuführen. 


Ich habe die Vorkehrung getroffen, daß mir ſtets das Neueſte, was im Gebiet der Mode erſcheint, eingeſchickt wird, und da die Klelder⸗-Verfertigungz, uus 
durch einen tüchtigen Werkmeiſter geleitet, und ſtreng auf beſonders gute Arbeit geſehen wird, ſo hoffe ich, die mich beehrenden Kunden in jeder Beziehung zuftehm 


ſtellen zu können. Auch übernehme ich die Anfertigung jeder Art Herren⸗Garderobe 
Breslau, den 5. April 1843. 


= a A a n 

Bei dem bevorſtehenden Wollmarkte wird den Herren Gutsbeſitzern » 
E hiermit die ergebenſte Anzeige gemacht, daß in hieſiger Stadtwaage der Gent: I 
K ner Wolle für 3 Sgr. gewogen und für pünktliche und raſche Expedition J 
E geſorgt wird. Das Stadtwaage⸗Amt in Grottkau. 
a eeebeeedee wN uebmͤieea deset 


So eben in den Beſitz unſerer neuen Meß⸗Waaren gelangt, erlauben wir uns ein 
geehrtes Publikum auf nachſtehende Artikel aufmerkſam zu machen, und empfehlen wir ſolche 
10 billigen Preiſe halber zur geneigten Beachtung. Chinses in den neueſten Deſſins a 
10 Sgr., glatte und fäconitte Camelots in hellen und dunklen Farben a 9, 10, 12 und 
13 Sgr., Crep de Rachel à 6 Sgr., Caro⸗Merinos a 3½ Sgr.; ferner eine große Auswahl 

latter, karrirter und brochirter Gardinenzeuge, wie auch Franzen, Borden, Quaſten und 

chnuren zu ſehr billigen Preiſen, Jaconets, Cambrics, weiß und bunt, Kragenzeuge; auch 
iſt eine große Sendung der ſo beliebten Frühlings⸗Tücher angekommen und empfehlen ſolche 
% à 9 Sgr., % a 16 Sgr., ¼ à 25 Sgr. und ½ à 1 Kthl., Mouſſeline de laine- 
Tücher zu den gewöhnlich billigen Preiſen, 1¼ wollene umſchlagetücher mit Atlasſtreifen 
4 2 Kthl., Damaſtſchürzen für Damen a 15 Sgr., für Mädchen und Kinder a 7 ½ Sgr. 
Für Herren: Eine große Auswahl Sommer⸗Court zu Röcken und Beinkleidern a 
6 Sgr. die Elle, Battiſt⸗Hals⸗ und Taſchentücher a 7½ Sgr., Shlipfe, Binden, ſeidene Ta⸗ 
ſchenkücher A 1 und 1%, Rthl., Chemiſets, Kragen u. dgl. 

Auch iſt unſer Lager von hellen und dunklen Glacee⸗Handſchuhen für Herren und Damen 


auf das Beſte aſſortirk. 
S. Landsberger u. Comp., 
Ring und Nikolaiſtraße Nr. 1, im zweiten Gewölbe. 


Tonnen-Canaster Nr. 8, 


aus den feinsten märkischen Blättern, empfehlen als eine leichte gute. Pfeife 
Tabak, das Pfund 4 Sgr., 5½ Pfund 20 Sgr., 11 Pfund 1 Rthl. 10 Sgr. 


_ _Pratsch & Reder, Neumarkt Nr. 17. 
Von der Leipziger Meſſe 


erhielt ich ſo eben einen großen Transport meiner neuen 
Waaren und empfehle dieſe zu den billigſten Preiſen. 


Salomon Prager jun., Ring Nr. 49. 
; Extrait de Circassie. 


5 Ganz neu entdecktes Schönheitsmittel, welches die Haut auf überraſchende Weiſe von 
allen Flecken reinigt, derſelben jugendliche Friſche giebt, und die Farben beſonders hebt und 
verſchönt, kurz der Haut den ſchönſten und zarteſten Teint giebt. Wir deuten hier nur die 
Wirkung an; da ſich das Mittel von ſelbſt bewährt, enthalten wir uns jeder weitern An: 
preiſung. Dimenſon u. Comp. in Paris. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage, das Flacon zu 15 Sgr., bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


3 Eine große Parthie klein karrirte und geſtreifte / breite 
ſeidene Stoffe in vorzüglicher Qualité à 20 Sgr. empfiehlt 


Haus Verkauf. Heilſtein, 


Das sub Nr. 45 hierſelbſt am Ringe, der 
Hauptwache gegenüber gelegene, ganz maſſive, 
im beſten Bauzuſtande befindliche Haus, wel⸗ 
ches ſich, vermöge feiner Lokalität und örtlichen 
Tage, zu jedem Geſchäft eignet, iſt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Die Verkaufs be⸗ 
dingungen ſind bei dem unterzeichneten Eigen⸗ 
thümer zu erfahren, ſchriftliche Anfragen wer⸗ 
den portofrei erbeten. 
Wohlau, den 6. Mai 1843. 5 
| Matte, Deſtillateur. 


Schafſcheeren, 
Vorhängeſchlöſſer, 
Thür⸗ und Fenſterbeſchläge, 


offeriren in großer Auswahl zu gefälliger Abs 


nahme: N 5 
W. Heinrich u. Comp. in Breslau, 
e am Ringe Nr. 19. 


Orr vierteljährlice 


70 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein k . 
20 Sgr.; fü Zeitung en 90 x Ch ein koſtet 20 Sgr. 


linelusive Porto) 2 Thlr. 12% 


und Quetſchungen der Thiere, 


ein vielfach erprobtes Mittel gegen Wunden 


e ö angefertigt vom Kam⸗ 
Wanzentinktur, merjäger Unforge 


zur Vertilgung dieſer Inſekten, verkaufen bil⸗ 
lig, bei größern Poſten mit Rabatt: A 
W. Heinrich u. Comp. in Breslau, 
am Ringe Nr. 19. 


Angekommene Fremde. 

Den 5. Mai. Goldene Gans: Herr 
Gen er.⸗Maj. Gr. v. Redern a. Gurau. Fr. 
Gr. v. Potocka a. Krakau. Hr. Gr. v. Pück⸗ 
ler a. Thomaswaldau. Hr. Maj. v. Hartwich 
u. Hr. Baumeiſt. Bergmann a. Berlin. Hr. 
Rent. Martin a. London. Hr. Aſſeſſ. Nieder⸗ 
ſtetter und Fr. Kommerzienräthin Ruffer aus 
Liegnitz. Hr. Amtsr. v. Rother aus Koitz.— 
Weiße Adler: Hr. Dr. Beyer, bayerſcher 
Rath, a. Nürnberg. HH. Gutsb. Baron v. 
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in 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. s fe daß alſo den 


* 


„wozu mir die Stoffe geliefert werden. 


H. Stern jun., 


Albrechtsſtraße Nr. 57, im erſten 


Lüttwitz aus Gorkau, Baron v. Lüttwitz aus 
Partſch, v. Frankenberg⸗Lüttwitz a. Bielwieſe, 
v. Bronikowski u: v. Bronikowski a. Gr.⸗Herz. 
Poſen. Hr. Ob.⸗Amtm. Braune a. Rothſchloß. 
Hr. Kaufm. Rohr aus Brieg. — Hotel de 


» |Silefie: HH. Kaufl. Gumpharcz a. Krakau, 
Jahn a. Köln. Hr. Kanzler Leſſing a. War⸗ 


tenberg.— Goldene Schwert: HH. Kaufl. 
Büttner d. Sorau, Göhring a, Leipzig. 
Deutſche Haus: Hr. Bar. v. Prinz aus 
Neiſſe. Hr. Forſtmeiſt. Klotz a. Karlsruhe. 
Hr. Lieut. v. Wiſſel a. Gr.⸗Deutſchen. Herr 
Maj. Bar. v. Altenſtein a. Leobſchütz. Herr 
Aſſeſſ. Wentzke a. Marienburg. Hr. Kaufm. 
Stephan a. Schweidnitz. Hr. Poſt⸗Sekr. Rös⸗ 
ler a. Görlitz. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Glashüttenbeſ. Ebſtein a. Czarnowantz. 
Hr. Kaufm. Altmann a. Wartenberg. Fr. v. 
Tempski a. Jauer. — Blaue Hirſch: Hr. 
Hauptm. Gr. v. Schweinitz a. Sulau. Hr. 
Steuer⸗Einnehmer Prior aus Friedland. — 
Rautenkranz: Hr. Gtsb. Nagel a. Kentſch⸗ 
kau. — Drei Berge: Hr. Kaufm. Förſte⸗ 
mann a. Nordhauſen. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar. 
Hilliges a. Neumarkt. Fr. Amtsräth. Faſſong 
a. Kritſchen. Hr. Kaufm. Maſchke a. Maltſch. 


a. Kempen, Schweiger a. Ratibor. — Hotel 
de Saxe: Hr. Maj. Sorge a. Oſtrowo. — 
— Königs⸗Krone: Hr. Schiffbauer Holm 
aus Kopenhagen. — Weiße Roß: Herr 
Gutsb. Migula aus Bruch. — Goldene 
Baum: Hr. Fabrikb. Weltz a. Neumühle. — 
Goldene Löwe: Fr. Schauſpiel⸗unternehm. 
Huhle u. Hr. Muſik⸗Dir. Martorell a. Rawicz. 
Hr. Inſp. Scholtz a. Strehlen. 
Privat⸗Logis. Stockgaſſe 17: Herr 
Portrait: u. Hiſtorienmal. Alexa a. Schwerin. 
Hr. Fabrik⸗Inſp. Andt a. Pentwitz. — Am 
Ringe 30: Hr. Paſtor Hermes a. Polen. — 


Neuſtadt O.⸗S. 0 

Den 6. Mai. Goldene Gans: Herr 
Geh. Kommerzienrath Ruffer u. Hr, Kaufm. 
Ruffer a. Liegnitz. Hr. Kammerger.⸗Auskult. 
Niederſtetter a. Oppeln. Hr. Lieut. Mauners; 
kank a. Schweden. Fr. Oberſt v. Abramowitz, 


Weizen: 1 Rl. 21 Sgr. 
Ge rſte: 


g mit ihrem Beiblatte ; 
Auswärts koſtet die Breslauer 


Stande jeder Anforderung zu genügen, 


iertel, nahe am 
belwitz, Gerſtmann a. Kaliſch, Hopp 5 Bie, 


— Weiße Storch: HH. Kaufl. Friedländer 


Schweidnitzerſtr. 54: Hr. Kaufm. Pollack a. 


6 Pf. 1 Rl. 16 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 16 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. 3 Pf. 
1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 
[Hafer 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sg. 9 Pf. 1 N. 


für Herren 


7 


ngs⸗Anſtalt, 


* . 


u und wird es wan Ai 


Ninge. 


men. — Deutſche Haus: Hr. Partiküller 
Reinhold a. Wien. — Zwei goldene dz. 
wen: Hr. Kaufm. Löwe aus Liegnih, — 
Blaue Hirſch: HH: Gutsb. v. Walter g. 
Poln.⸗Gandau, Eckerkunſt a. Simmenau. Fr. 
Gr. v. Schweinitz aus Guhlau. Fr. Oberſt 
Rörberg a. Charkow. — Rautenkranz: 
Hr. Oberförſt. Troya a. Wildſchütz, Hr. Ob. 
Lieut. v. Sack a. Wangerſinawe. — Hotel 
de Saxe: Hr. Kaufm. Kranz a. Bunzlal, 
Hr. Oekon. v. Bojanowski a. Ehwalkowo. — 
Goldene Löwe: Fr. Kaufm. Nicklaus aus 
Polkwitz. 2 5 


Wechsel- & Geld- Cours 
Breslau, den 6. Mai 1843. 1 


Wechsel- Course. | Briefe, zeit, 
Amsterdam in Cour... |2 Mon ul, 
Hamburg in Banco . 4 Vista 160 % 
Dee 1: cher ..|2 Mon. \ 149°), 
London für 1 Pf. St.. |3 Mon 8,267 
Leipzig in Pr. Cour. |& Vista m 
Du Messe — 
Augsburg 2 Mon — 
Wien 2 Mon 9 103%, 
Berling 3 Vista er 
Cn 2 Mon — 


Geld- Course. 


Holland. Rand-Dukaten 
Kalserl. Dukaten 
Friedrichad’or 
Loulad'or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papler- Geld 
Wiener Banknoten 150 FI. 


e 
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Effecten-Course, 


Staata-Schuldacheine 

Seehdl.-Pr.-Scheine A50R. 
Breslaner Stadt-Obligat. + 
Dito Gerechtigkeite- dito | 4 
Grossherz Pos. Pfandbr. 


e 


Hr. Kaufm. Jakzinski u. Hr. Beamt. Hignet dito dito dito 
a. Warſchau. DH. Gutsb. Dr. Küſtner aus Schlen. Plandbr. v. 1000 R. 
Werrendorf, v. Morawski a, Gr.⸗Herz. Poſen. dito dito 500 R. 
Hr. Gr. v. Szembeck a. Kosciela. Hr. Dr. dito Litt. B. dito 1000 R. 175 
Aſſur a. Rußland. — Weiße Adler: Hr. dito dito 800 R. ee 
Ob.⸗Amtm. Bayer a. Stolzenburg. Hr. Woll⸗ | Eisenbahn - Actien 0/S. 107% 
ſortirer Wagner a. Berlin. Hr. Lieut, v. Ro-] dito dito Prioritäts it 
chow v. 6. Inf.⸗Rgt. Hr. Land: u. Stadtger.⸗ Freiburger Eisenbahn-Ket. 2 
Rath George a. Schweidnitz. — Goldene] voll elngershlt u 
Schwert: HH. Kaufl. v. Tepper a. Sta⸗ Disconto Be) = 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
a Thermometer wil. 
6. Mai 1843. Barometer 5 5 Gew 
ö PR | feuchtes Wind. | DE, 
3. L. inneres. | dußeres. 91 9 5 55 1 3 5 
Morgens 6 uhr.] 27,“ 7, 80 ＋ 10, 0 + 4, 2] 3,2 8 5% heiter 
Morgens 9 uhr. 7,94 7 10, 9 / 8, 3] 6, 0 N 1° 1 
Mittags 12 uhr. 7,68 f 11, 107 10, 0) 7, 1 NW 12 1 
Nachmitt. 3 uhr. 7,30 12, 2 11, 9] 7,8 W' 10 „ 
Abends 9 uhr. 7,00 11, 60 ＋ 9, 4] 4,6 N 109 
emperatur: Minimum 1, 2 Maximum + 12, 4 Oder + 12, 0 
Getreide: Preife. Breslau, den 3. Ma. „ 
Höchſter. Mittler. Niedrigſtet. 


1 Rl. 11 Sgr. 69 
‚1 90. 12 Se = 15 
11 1 4 

1 Al. — Er. 5 


Die Schleſiſche Chronik,“ iſt eam hieſtgen Orte 1 Tit 
10 Zeitung in Verbindung mit der f Ehren 
geehrten Intereſſenten für die Chronik kein 8 
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